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Reichswehrminiſter von Schleicher er-
ſtattete dem Reichspräſidenten von Hinden-
burg am Mittwoch nachmittag erneut einen
Zwiſchenbericht über die innerpolitiſche Lage.
Jn politiſchen Kreiſen nimmt man nunmehr
mit ziemlicher Sicherheit an, daß ob zwar
die Entſcheidung noch nicht gefallen iſt, Herrvon Schleicher in Kürze vom Reichspräſiden-

ten gebeten werden wird, das Kanzler
amt zu übernehmen, wobei es auch ſicher
ſein dürfte, daß Herr von Schleicher gleich-
zeitig das Wehrminiſterium beibehält.
Dieſe Löſung der Kriſe wird in weiteſten
Kreiſen begrüßt.

Es iſt anzunehmen, daß ein Präſidial-
kabinett von Schleicher der Zuſtimmung des
Zentrums, der Bayriſchen Volkspartei, der Deutſchen Volksparteiund auch der Deutſchnationalen ſicher
ſein kann. Jnm. politiſchen Kreiſen wird in
dieſem Zuſammenhang auf die Unterredung
des deutſchnationalen Abgeordneten
Schmidt, Hannover, in der „Nachtaus-
gabe“ hingewieſen, in der r ausdrücklich

Schluß mit der Kriſe ge-und ſich mit der Bildung einer

kriſen feſten Regierung mit klarem,
einheitlichem Wirtſchaftsplan einſetzt, ohne ſich
aber auf eine beſtimmte Perſon feſtzulegen.

Die Dentſch nationalen dürſten, wie wir
hören, auf dem Standpunkt ſtehen, daß eine
autoritäre Regierung geſchafſſen werden muß,
und daß Perſonenfragen gegenüber dieſer
Auffaſſung zurücktreten. Es iſt alſo ins-
beſondere unrichtio, wie das verſchiedentlich
behauptet wird, daß ſich die Deutſchnationalen
für oder gegen eine der beiden Kandidaturen
von Papen oder von Schleicher ausgeſprochen
haben. Die DNVP. hat ſich bisher lediglich
ſtets für ein PPräſidialkabinettein geſetzt.

Bezüglich der
einem Kabinett v
ſeſtzuſtellen, daß die SPD.
ſätzlichen Haltung, wonach
einem ſolchen Kabinett in die
gehen beabſichtigt, feſthalten dürfte. Es iſt
natürlich aber die Frage, wie weit dieſe
Oppoſition ſich bei der ſachlichen Arbeit be-
merkbar machen wird. Gänzlich unge
klärt iſt nach wie vor die Haltung
der NSDAP. Trotz der offiziöſen Feſt
ſtellung aus Weimar, daß von einer Reiſe
Hitlers nach Berlin nichts bekannt ſei, rechnet

man in Kreiſen nach

fordert, daß
macht werde

Parteien zu
noch weiter

ihrer grund
ſie gegenüber
Oppoſition zu

der
iſt

in

Haltung
Schleichen

Berliner unterrichteten
wie vor damit, daß eine Fühlung nahme
zwiſchen Hitler und Herrn v.Schleicher direkt oder indirekt dochnoch uſtandekommen wird.

Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß
auch die NSDAP. ſchließlich ein KabinettSchleiche r, das mit einem ſtark veränderten

Programm vor den Reichstag treten würde,
irgendwie eine andere Haltung einnehmen
wird, als das gegenüber dem Kabinett von
Papen der Fall war. Trotz grundſätzlicher
Oppoſitionsſtellung gegen ein ſolches Kabinett
ſcheint es jedenfalls nicht ausgeſchloſſen zu
ſein, daß auch hier eine ſachliche Hal-
tung zu dieſem Kabinett zu erzielen ſein
wird. Sollte ſich dieſe Mitarbeit der Natio-
nalſozialiſten nicht herſtellen laſſen, ſo dürfte
Schle icher das Kabinett auch ohne
die NSDAP. bilden können. Ob er
hierzu bereit iſt, hängt jedenfalls von dem
weiteren Gang der Beſprechungen ab. Seine
Entſcheidung dürfte Schleicher jedenfalls nicht
fällen, bevor nicht in der einen oder anderen
Form eine Klärung in der Haltung derRSD A. eingetreten iſt. Unter dieſen Um-
ſtänden hält man es für möglich, daß ſich die
Ernennung des Kabinetts noch um
wenige Tage hinauszögert.

Eine endgültige Stellungnahme der Par-
teien zu einem Kabinett v. Schleicher liegt
im übrigen zur Stunde noch nicht vor
Die nationalſozigliſtiſche

Führerbeſprechung.

Zu der am Mittwoch in Weimar ſtattge
fundenen dreiſtündigen nationalſoz ialiſtiſchenFührerbeſprechung, an der Adolf Hitler, Dr.
Frick, Straſſer, Göring und Dr. Goebbels
teilnahmen, wird von offiziöſer nativ-
nalſozialiſtiſcher Seite erklärt, daß
es ſich bei dieſer Beſprechung nicht um Fragen

l

Immer noch Angewißheit.
Noch keine Enkſcheidung. Hiller noch nicht nach Berlin gefahren.

der augenblicklichen Regierungskriſe ge-
handelt habe. Adolf Hitler habe vielmehr
mit ſeinen Führern ſich lediglich informa-
toriſch unterhalten. Von einer Reiſe Adolf
Hitlers nach Berlin ſet in nationalſozialiſti-
ſchen Kreiſen nichts bekannt. Auf jeden Fall
bleibe Adolf Hitler für die Nacht zum
Donnerstag in Weimar, um dann für den
Reſt der Woche an den Thüringer kommunal
politiſchen Wahlkämpfen teilzunehmen. Wenn
von rin aus ein erneuter Beſuch Adolf
Hitlers erwartet werde, ſo ſei es offenkundig,

Meinungskamp
den die

den Reichswehr-
Sie verneint die

als Reichskanzler

Viel beachtet wird ein Vorſtoß,
„Deutſche Zeitung“ gegen
miniſter unternommen hat.
Frage, ob von Schleicher
die Rettung des Vaterlandes erwartet wer-
den könne, da dieſer ſehr fähige ffizierlängſt die Schranken überſchritten habe, Hie

gerade dem Hüter der Reichswehr gezogen
ſein ſollten. Schleicher habe ſeinerzeit die
grundfalſche Anſchauung vertreten, daß der
Yvungplan angenommen und dann
im Jnnern Ordnung geſchaffen werden
müſſe. Er habe unbeſtritten Herrn
Brüning als Relchstanzler erfunden und ſei daher mitſchuldig, wenn
für den Aufbau Deutſchlands mehr als zwei
koſtbare Jahre verloren gingen, er ſei auch
der Schöpfer des Kabinetts Papen und ver
antwortlich für deſſen uneinheitliche Zu-
ſammenſetzung, ſei aber dann auf Urlaub

„ſeines Kabinetts“
wurden. Einen

Blick habe er
C T d a s

Kabinetts

gegangen als die Mängel
ziemlich ſchnell offenbar
Mangel an ſtagtsmänniſchem
auch dadurch bewieſen, daß
Rücktrittsgeſuſch des
Papen veranlaßte und jetzt durch
ſeine Verhan lungen mit den Ge
werkſchaften einen Rückfall in denendlich übe rwundene n verderblichen Parla

mentarismus verurſacht habe.In völligem Gegenſatz dazu
für die Kandidatur Generals

leicher ein und meint, das ver
Durcheinander und Gegeneinander

letzten 24 Stunden hätte vielleicht das

J ſetzt ſich dieDA?
von ch
wirrende
a

der

des
53

c

daß man von dort aus Adolf Hitler die Jni-
tiative zuſchieben wolle.

Man erwartet dagegen in Berlin immer
Pierzehn Tage Kriſe.

noch, daß Hitler dochnochna ch Berlin Genau 14 Tage dauert nun ſchon die n
kommt. Das Gerücht, daß ein Beauſtragter ynerpolitiſche Kriſe, und dieſe 14 Tage, an-
des Reichswehrminiſters ſich nach Weimar be gefuüll mit zahlloſen Verhandlungen, Be
geben habe, um dort mit Hitler Fühlung zu ſprechungen, umrahmt von taktiſchen Zügen
nehmen, entſpricht nicht den Tatſachen. Neue und Gegenzügen, von Kombinationen und
Beſprechungen über die Bildung einer neuen pilden Serüchten, haben uns, und das iſt

8 t 1 245 2 uRegierung haben von ſeiten der vom Reichs eine erſchütternde Feſtſtellung, in keiner
präſidenten Beauftragten überhaupt nicht Weiſe weitergebracht. Der Wirrwarr ver
ſtattgefunden. größert ſich von Tag zu Tag, man verzeich-

net faſt ſchon gewohnheitsmäßig die bedenk-
9 lich ſich häufenden „überraſchenden Wen-Um ſei er dungen“, aber es gibt bald keinen feſten

9 Punkt in dieſem Treiben mehr. Es iſt unter
dieſen Umſtänden nicht verwunderlich, wenn

eine Gute gehabt, daß über die Unmöglich- man draußen im Lande nun wirklich genug
keit ſeiner Rückkehr zum unveränderten hat von einer Kriſe im Kreiſe, von einem
alten Zuſtand weitgehende Uebereinſtim- Schaukelſpiel, bei dem kein Ende abzuſehen
mung zwiſchen maßgebenden Kreiſen erzielt iſt und einem Steckenbleiben im Taktiſchen,
werden konnte. alſo einem Zuſtand, bei dem allmählich keinePhankaſien des Deutſchen Antwort mehr auf die entſcheidende Frage

gefunden werden wird: nämlich endlich eine
o er Deutſche meint, daß gegen die Löſung zu finden, die unabhängig von den
rung Schleicher mit allen Mitteln die Parteiintereſſen lediglich den Jntereſſen des
Kreiſe kämpften und intrigierten, die den geſamten Volkes Rechnung tragen will.
Zlurs Brüuings betrieben und den Kurs Es iſt nun wirklich höchſte Zeit, daß ſich 3
Papens beſtimmt hätten. Man wolle den hei den verantwortlichen Stellen der Wille
Reichs präſidenten in Ote Zwangslage durchſetzt die Kriſe ſchleunigſt zu beenden 9
bringen, entweder ſich über die Verfaſſung wenn nicht zu guter Letzt auch noch die Ge
hinwegzuſetzen oder zurückzutreten (1) fat herr fbeſch wrem werde ſoll daß das 5und es ſei kein Geheimnis daß Hindenburg r eintragen ream vergangenen Sonnabend ſich ernſthaft er e Aißtranen aus per r
mit dem Gedanken trug, ſein Amt on des Reichs r eenten urotmit einer Proklamation an das balt macht. Tatſächlich ſcheint dieſer Ge-
deutſche Volk niederzulegen. danke, daß endlich ein Schlußſtrich gezogen
Das aber wäre die Stunde um den Plan und klare Verhältniſſe geſchaffen werden
der Einſetzung eines Reichsver-müſſen, ſich durchgeſetzt zu haben. Man hört,
weſers durchzuführen. Der Kaiſer ſei daß der Reichspräſident, der ſich am Mittwoch
Izergen, daß der Kronpringz dieſe Rolle von dem Reichswehrminiſter noch einmal
ibernehme aber die Kronvrinzeſſin einen Zwiſchenbericht über die innerpolitiſchewerbe für ihren älteſten Sohn. Das Lage erſtatten ließ, vermutlich nach einer

Blatt benutzt dieſe Behauptungen zu noch erfolgenden Beſprechung mit ſeinem
einer ernſten Mahnung an die National- engeren Beraterkreis ſeine Entſcheidung
ſozialiſten. Hitler müſſe begreifen. daß es treffen will.
dem Reichswehrminiſter in dieſem Augen- Bedingt wurde die neuerliche Verzögerung
blick nicht um Tolerierung gehe ſondern durch die Tatſache, daß Hitler zwar in Mün-
darum, eine Garantie zu erhalten daß die hen den Berliner Zug beſtiegen hatte, aber
nationalſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit ſt WEringrte S nicht in Berlin zu derdie Notverordnungen der Regierungen wider Erwarten doch nicht in i l
Papen und Brüning nicht aufhebe. Wehen et er Je Wderin r a

ehrminiſter ein e
Um Reichswehr und Luſtwauſſe.

„Daily Telegraph' über die Schwierigteiten der Gieichberechtigungsfrage.

Der r e Korreſpondent des Lon-
doner „Daily legravh“ ſchreibt, daß dieAusſichten auf Abſchl luß einer vorläufigen
Vereinbarung zwiſchen Frankreich und den
anderen Mächten über die Frage der deut
ſchen Gleichberechtigungsforderung nicht be
ſonders glänzend ſeien. Deutſchland werde
durch Herrn v. Neurath von neuem ſeinen
Wunſch verſichern, die Gleichberechtigung ohne
Wiederaufrüſtung zu erreichen und den
gegenwärtigen Wehrhaushalt nicht zu er-
höhen. Deutſchland wünſche nur wirtſchaft-
lichere Methoden bei der Belieferung ſeiner
Wehrmacht und eine größere Elaſtizität in
den Rekrutierungsmethoden.

Ueber folgende zwei Punkte werde ſich
jedoch notwendigerweiſe eine ſchwierige Aus-
ſprache entwickeln:

1. Ueber das Ausmaß, in dem die gegen-
wärtige Stärke der Reichswehr herabgeſetzt
werden müßte, wenn Deutſchland erlaubt
werde, eine Miliz mit kurzfriſtiger Dienſtzeit
von 90 Tagen zu 40 000 Rekruten je Viertel-
jahr einzuführen, und

2. über die Gleichberechtigung in der Be-
waffnung zur Luft, wobei Deutſchland einige
wenige Flugzeuge zugeſtanden werden
müßten.

Die engliſchen Vorſchläge in bezug auf
Artillerie und Tonks würden ſich ohne
Zweifel als annehmbar für Deutſchland er-
weiſen. Auch über die in der neuerlichen
Simon- Erklärung angebotenen Flotten
zu geſtändniſſe würden ſich keine allzu
zroßen Streitigkeiten entwickeln Aber
Deutſchland werde wahrſcheinlich Widerſpruch
gegen eine Aufrechterhaltung des gegen 99 Prozent aller Seeoffiziere.

Schnellzug verließ und ſich nach Weimar be
gab, wo neben Göbbels und Göring auch noch
Gregor Straſſer und Frick im Laufe des
Tages eintrafen. Jn Berlin wartete man am
Mittwoch gquf den Ausgang dieſer Beratung,
die ſich ſehr lange hinzog. Für den Reichs
wehrminiſter geht es in dieſem Augenblick
wohl weniger um den Verſuch, Hitler zuwärtigen Verbots irgendwelche Kriegsflug- einer Unterſtützung oder Tolcrierung zu be

euge zu beſitzen, w ährend die anderen Mächte wegen, was ja nach der bisherigen Haltung
Hunderte unterhalten, erheben. Das Haupt- der NSDAP. ziemlich ausſichtslos erſcheint, 4
hindernis für eine vorläufige Vereinbarung ſondern vielmehr darum, die NSDAP. zu
würden aber wahrſcheinlich, wie vorher, die einer Oppoſitionsform zu ver-
von Frankreich geforderten politiſchen jan laſſen, die ſie nicht an die
Garantien ſein Seite der KPD. geraten läßt, dase heißt, die Möglichkeit auszuſchalten, daß ſichMorgen Beginn der Genfer Fünſmächte- NEDAP. und KPD. zuſammenfinden, um

die letzten Notverordnungen aufzuheben undbeſprechungen.
den Reichspräſidenten dadurch in eine gefähr-

In politiſchen Kreiſen Londons wird liche Zwangslage zu bringen. Man ſollte
damit gerechnet, daß Macdonald den hoffen, daß ſich wenigſtens hierüber eine
Außenminiſter Sir John Simon nach Genf Verſtändigung erzielen läßt und das

gleiten wird, wenn bis dahin die engliſche Schlimmſte vermieden wird.
ntwortnote an Amerika in der Kriegs Heute früh riefen alle Morgenblätter dem
ſchuldenfrage fertiggeſtellt iſt. Man erwartet, Reichspräſidenten das Wort: „Schluß!“ zu.
daß die Fünfmächtebeſprechung in Das unendliche Hin und Her zermürbte ſelbſt
Ge nf über die Möglichkeit einer Rückkehr die ſonſt an Allerlei gewöhnten Parlamen-
Deutſchlands zum Konferenztiſch am Frei tarier, wie man aus Geſprächen und Ver-

tag begin F n können, falls Freiherr von öffentlichungen deutlich hörte.
geh ar in ver Hage iſt. an ihnen teilzu. In drei Tagen ſtand die Haltung der

Reichstagsparteien feſt, aber noch eine ganze
weitere Woche hielt man, wie in längſtverUnd Deutſchland

n

gangenen Zeiten, hinter verſchloſſenen Türen
In der engliſchen Unterhausausſprache Beratungen über Beratungen ab und jeder

über die Seeabrüſtung ging der Erſte Lord Tag brachte eine neue Sachlage.
der Admiralität auf die Anregungen ein, die Dieſe unendliche Verzögerung der Hin-

Linienſchiffe durch Schiffe von 10 000 Tonnen denburgſchen Entſcheidung hat ſchon dem
zu erſetzen. Die engliſche Admiralität ſei aus Wiederaufbau unheilbare Wunden geſchlagen.
techniſchen Gründen der Anſicht, daß ein Auf unzählige Millionen beziffert man in
10 000--Tonnen- Schiff vollkom-gutunterrichteten Kreiſen die Verluſte, die
men un fähig ſe i, e ie Aufgaben durch zurückgenommene Aufträge der dent
eines Schlachtſchiffes zu erfüllen. ſchen Jnduſtrie erwachſen ſind. Auch imDas fei auch im übrigen die Anſicht von Ruhrrevier haben in dieſen kritiſchen Tagen

die Neueinſtellungen ganz aufgehört.



Am niederdrückendſten aber wirkte die
abſolute Unentſchloſſenheit. Mit
Hitler konferierte man tagelang, um dann
abzulehnen, was er vorſchlug, Dann rief man
ihn wieder nach Berlin. Oh dieſe Art ſich um
ein Haar von jenem parlamentariſchen Elend
unterſcheidet, das wir bei jeder der vielen
Regierungskriſen der letzten 14 Jahre er-
lebt haben, könnte man eine Preisrätfelfrage
nennen,

Vom Zentrum bis zu den Deutſchnatio-
nalen vertahm man nur harte Worte der
Unzufriedenheit. Dieſe Zauderpolitik iſt die
t e neuen Kabinetts. Absitomen!] („Möge keine ſchlimme Vorbedeudabei ſein!“) ch Irbese ung

Daß mit der wachſenden Dauer der Kriſe
die Gemüter immer aufgeregter werden,
geht aus der Tatſache hervor, daß man ſich,
wie mitgeteilt wird, in amtlichen Kreiſen
am, Dienstag nachmittag gezwungen ſah, die
Gefahr eines etwaigen Generalſtreiks in
den Kreis der Verhandlungen einzubeziehen.
Es iſt ja bekannt, daß von ſozialdemokra-
tiſcher Seite nicht von ſeiten der Gewerk-
ſchaften, als vielmehr aus der Mitte der
Partei heraus die größte Hetze nicht nur
gegen das zur Zeit noch beſtehende geſchäfts-
führende Miniſterium Papen, ſondern der
Vollſtändigkeit halber ſchon gleich gegen
jedes neue Präſidialkabinett geführt wird.
Man hat es hier mit einer ſo unverantwort-
lichen und angeſichts des Ernſtes der ganzen
Lage geradezu verbrecheriſchen Haltung zu
tun, daß dieſe Neigung im trüben zu
fiſchen, nicht ſcharf genug gebrandmarkt wer-
der kann.

Auch dieſe Verſchärfung der Stimmung
iſt nur erklärlich, wenn man berückſichtigt
daß die Kriſe am Mittwoch ihr 14tägiges
Jubiläum feiert.

Das Ende der DreiParkeien- Regierung
in Baden.

Das Mitglied der bad. ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion, Staatsrat Rückert, der zu-
gleich vertretungsweiſe den Poſten des
Miniſters des Jnnern verſieht, hat am Mitt-
woch vor Beginn der Landtagsſitzung ſein
Amt als Staatsrat und damit auch ſeine
Tätigkeit im Miniſterium des Jnnern nieder-
gelegt. Damit iſt der infolge der Streitig-
keiten zwiſchen Zentrum und Sozialdemo-
kraten ſchon angekündigte Austritt der
Sozialdemokratie aus der Badiſchen
Regierung jetzt auch nach außen hin
vollzogen worden.

Ernſte Finanzlage Bayerns.

Jm Zuſammenhang mit dem national-
ſozialiſtiſchen Antrag in Bayern, die Beam-
tengehälter noch vor Weihnachten auszu-
zahlen, gab im Haushaltsausſchuß des baye-
riſchen Landtages der Leiter des Finanz-
miniſteriums, Staatsrat Schäfſer, eine ernſte
Schilderung der bayeriſchen Finanzlage, aus
der ſich vor allem ergibt, daß die Einnahmen
des Staatshaushalts eine Verſchlechterung
von über 56 Millionen Mark erfahren haben,
das iſt ein Achtel des ganzen Zuſchußbedarfes
des bayeriſchen Staates. Unter dieſen Um-
ſtänden ſei eine Zwangslage geſchaffen, bei
der man eine Gehaltsverſchiebung
vornehmen müſſe. Es gehe heute nicht
mehr um die Zahlungstermine vom Dezem-
ber, ſondern um ein Syſtem, das dahin ziele,
eine der Gehaltshälften vom März nächſten
Jahres erſt in den erſten Tagen des April
auszuzahlen, um die Gewähr zu geben, daß
auf dieſe Weiſe die Gehaltszahlungen über-
haupt ſichergeſtellt werden könnten. Der
Staatsrat wies darauf hin, daß inzwiſchen
in den anderen deutſchen Ländern nicht nur
ebenfalls die Schlachtſteuer eingeführt wer-
den mußte, ſondern daß in verſchiedenen
Ländern auch Gehaltskürzungen erfolgten,
die weit über die bayeriſchen Kürzungen
hinausgehen.

Ein Volksbegehren des Fronkkriegerbundes
zur Wiederherſtellung der deutſchen

Wehrmacht.

Der Frontkriegerbund E. V. (Reichsver-
band Sitz München) teilt mit, daß er von
den laut Reichsgeſetz zur Zulaſſung des An-
trages zur Durchführung eines Volks-
begehrens benötigten Unterſchriften rund
20000 von den Gemeinden
ſtätigte Unterſchriften dem
des Jnnern überſandt hat. Somit ſind die
geſetzlichen Vorausſetzungen für die Zu-
laſſung des Volksbegehrens z u r
Wiederherſtellung der deutſchen
Wehrmacht erfüllt. Die Entſcheidung
liegt nun beim Reichsinnenminiſter.

als richtig be-
Reichsminiſter

Herſtellung von Fliegergasbomben

trotz Rüſtungsfeierjahr.

Seit Tagen gehen in Wien Gerüchte um,
wonach ſich die militäriſchen Stellen der
Tſchechoſlowakei trotz aller von den Regie-
rungsſtellen zur Schau getragenen Ab-
rüſtungsbereitſchaft einer ſehr lebhaften Ak-
tivität befleißigen.

So wird in militäriſchen Kreiſen Prags
ganz offen darüber geſprochen, daß die
Tſchechoſlowakei trotz der Ab-machung des Rüſtungsfeierjahres
die Herſtellung von Fliegergas-bomben in beträchtlichem Um-
fange fortſetzt. Die Bomben werden
zurzeit in Nyrſany bei Pilſen bei den Skoda-
Werken hergeſtellt. Die Gasfüllung wird in
Byſtrovani bei Olmütz vorgenommen.

Es iſt jedenfalls bemerkenswert, daß nicht
einmal der Verſuch gemacht wird, dieſe im
Widerſpruch zu allen Abrüſtungsbeteuerun-
gen ſtehenden Maßnahmen genügend geheim-
ö

z

Gerecke plank auf jeden Fall ein Regierungs
programm?

Beſonders beachtet wurde in Berlin die
Erklärung Gereckes während ſeines Vor-
trages in Halle über fein Arbeitsbeſchaffungs
programm, daß auch eine Reichsregierung, an
deren Spitze wieder Herr von Papen ſtehen
würde, den Gereckeplanin ſeinen
weſentlichen Teilen zum Beſtand-
teil des Regierungsprogrammsmachen werde und ſeine Durchſührung mit
Ausdauer und Entſchloſſenheit in die Hand
zu nehmen beabſichtige,. Er, Gerecke, fürchte
dabei durchaus nicht die Einwände und Wider-
ſtände, die von der Perſon des Reichsbank-
präſidenten Dr. Luther ausgehen und bei
denen dieſer ſich bisher immer auf die inter-
nationalen Bindungen im Reichsbankſtatut
berufen habe. Jm Gegenſatz zu Luther, der
in dieſen internationalen Bindungen das
Mittel begrüße, die Reichsbank innerpoliti-
ſchen Einflüſſen zu entziehen, ſei er der
Meinung, daß die Souveränität des deutſchen
Farres derartige Bindungen nicht länger er-

rage.
Hinſichtlich des Ausbaues der Arbeitsloſen-

fürſorge, verſicherte Dr. Gerecke, daß die neue
Reichsregierung die bisherige Drei-
teilung in verſicherungsmäßige Arbeitsloſen-
unterſtützung, in Kriſen- und in Wohlfahrts-
unterſtützung, die eine Haupturſache der kom-
munalen Finanzkataſtrophe ſei, der von ihm
immer vertretenen Auffaſſung entſprechend
beſeitigen werde.

Lukher und der Gereckeplan.

Gegenüber der in einer Berliner Mittags-
zeitung gebrachten Nachricht, Landrat Dr.
Gerecke habe am Dienstag in einer Verſamm-
lung erklärt, Reichsbankpräſident
Dr. Luther habe ſich bei Verhandlungen be-
treffend den ſogenannten Gerecke-Plan auf
außen politiſche Bindungen der
Reichsbank berufen, teilt Dr Lüther mit,
er bezweifle, daß eine Aeußerung Dr. Gereckes
in dieſer Form gefallen ſei. Luther fügt hin-
zu, er habe ſich niemals und bei keiner Ge-
legenheit auf außenpolitiſche Bindungen der
Reichsbank berufen, ſondern umgekehrt ſtets
betont, daß die Pflicht der Reichsbank, die
Währung zu ſchützen, auf einem deutſchen
Reichsgeſetz beruhe.

Bereits am Tage des Abſchluſſes von
Lauſanne habe er in einem in Kiel gehaltenen
Vortrag die durch die Ratifikation von Lau-
ſanne eintretende Wiederherſtellung der
Währungshoheit des Deutſchen Reiches auf
das wärmſte begrüßt. Daß die künftige
autonome deutſche Geſetzgebung alle Garan-
tien der Unabhängigkeit aufrechterhalten
werde, um dadurch die Feſtigkeit der Währung
gegenüber etwaigen fehlgehenden Einflüſſen
politiſcher Art zu gewährleiſten, habe er ſtets
als ſelbſtverſtändlich bezeichnet.

Oplimiſtiſche Auffaſſung der Berliner Preſſe.
Von den Berliner Blättern wird allgemein

erwartet, daß im Laufe des Donnerstag eine
Klärung der Regierungskriſe erfolgt. Jm
Vordergrunde ſteht die Kanzlerkandidatur des
Reichswehrminiſters von Schleicher. Nach
dem „Lokalanzeiger“ wird angenommen,
daß der Reichspräſident in der Beſprechung
mit Schleicher am Mittwoch auf Beſchleuni-
gung der Regierungsbildung gedrängt hat,
zumal dem Reichspräſidenten und auch an-
deren verantwortlichen Politikern aus dem
Reiche mehrfach das dringende Erſuchen auf
Beendigung des unſicheren politiſchen Zu-
ſtandes zugegangen ſei. Die „D AZ.“ erfährt,
daß jetzt nicht mehr mit einem Ber-
liner Beſuch Adolf Hitlers zurechnen ſei. An ſeiner Stelle werde vor-
ausſichtlich im Laufe des heutigen Vormittags
Gregor Straſſer wieder in Berlin eintreffen.
Allerdings verlaute, daß Straſſer nicht mit
Vollmachten für politiſche Verhandlungen
verſehen worden ſei. Bei den Beſprechungen
werde ſich erſt herausſtellen, welchen Sinn die
Miſſion Straſſers haben ſolle. Das
Blatt rechnet außerdem damit, daß es noch
einen Tag dauern werde, bis Schleicher mit
der Regierungsbildung beauftragt werde.
Auch zu dem Rätſelraten über die
Zuſammenſetzung eines Kabi-netts Schleicher gibt die „DAZ.“ einen
neuen Beitrag. Jn unterrichteten Kreiſen
verlaute, daß es weniger Veränderungen auf-
weiſen dürfte, als zeitweiſe angenommen
worden ſei. Für das Reichsernährungs-
miniſterium werde jetzt Herr von Flem-
ming genannt, für das Arbeitsminiſterium
Prof. Brieß. Mittwoch nachmittag habe von
Schleicher u. a. mit dem Führer der Chriſt-
lichen Gewerkſchaften, Otte, verhandelt.

Die „Germania“ ſagt über den Stand der
Verhandlungen u. a. Nach den teilweiſe auf-
regenden Vorgängen der beiden letzten Tage
ſcheine faſt eine gewiſſe Beruhigung wieder
eingetreten zu ſein. Sie komme vor allem in
der Tatſache zum Ausdruck, daß-für den Fall

eines negativen Ausgangs der erwarteten
Ausſprache zwiſchen Schleicher und Hitler mit
der Rückkehr des Syſtems Papen nicht mehr
in dem Maße gerechnet werde, wie es noch am
Dienstag in weiten Kreiſen der Fall ge-
weſen ſei.

Nach der „Voſſiſchen Zeitung ſpielt,
wenn die Betrauung Schleichers erfolge, die
Frage des Mißtrauensvotum skeine ſehr große Rolle mehr, da das Miniſte-
rium Schleicher dann als geſchäfts
führendes Kabinett weiter am Ruder
bleiben würde. Von großer Bedeutung ſei
die Frage, ob der Reichstag die Notverord-
nungen der Regierung Brüning und Papen
aufheben werde, wozu die nationalſozialiſtiſch
kommuniſtiſche Sperrmajorität jederzeit in
der Lage wäre. Nach Gerüchten, die am Mitt-
woch in politiſchen Kreiſen verbreitet geweſen
ſeien, habe denn auch Schleicher an Hitler die
Frage ſtellen laſſen, ob er, der ſich rühme, der
einzige zu ſein, der den Bolſchewismus in
Deutſchland niederſchlagen könne, im Reichs-
tag das Zuſammengehen mit den
Kommuniſten fortſetzen wolle

Der „Börſenkurier“ weiſt auf die
Beſprechungen Schleichers mit den Führern
der Wirtſchaft und den Gewerkſchaften hin.
Soweit bekannt, plane General Schleicher
eine großzügige Amneſtie für diejenigen,
die von der drakoniſchen Juſtiz der Sonder-
gerichte betroffen wurden. Er plane auch
eine Lockerung der ſozialpoliti-ſchen Beſtimmungen der letzten Notver-
ordnung. Hier handele es ſich beſonders um
die Ermächtigung zur Lohnkürzung. Jm
Vordergrund ſolle wirklich praktiſche Arbeits-
beſchaffung ſtehen. Das Programm Schleichers
bringe es mit ſich, daß die National-
ſozialiſten in der Form ihre rOppoſition ſehr vorſichtig ſeinmüßten. Es liege z. B. in ihrer Hand, den
Reichstag arbeitsunfähig zu machen und ein
Amneſtiegeſetz zu vereiteln, das ſicherlich auch
nicht wenigen SA.-Leuten zugute käme

Frankreich macht das Hoovermorgakorium
verankworklich.

Die Beratungen über die engliſche Ankworinole abgeſchloſſen,

Das engliſche Kabinett ſetzte am Mittwoch
die Erörterung über die an Amerika abzu-
ſendende Note in der Schuldenfrage fort und
brachte ſie nach 124 Stunden zum Abſchluß.
Schatzkanzler Chamberlain beſtätigte im
Unterhaus und ſagt, daß nunmehr die eng-
liſche Note ſofort nach Waſhington abgehen
werde. Sie werde dann im Laufe von ein bis
zwei Tagen auch der Oeffentlichkeit über-
geben werden.

Preſſemeldungen zufolge beſteht die Note,
die ſehr lang ſein ſoll, aus zwei Teilen. Der
erſte Teil befaßt ſich mit der Notwendig-
keit der Stundung der am 15. De-
zember fälligen Rate, während der
zweite Teil auf die allgemeineren Fragen der
Schuldenregelung eingeht. Es werde auf die
Gefahren von Goldüberweiſun-
gen und Rückwirkungen aufAmerika und auf die europäiſchen Länder
hingewieſen.

Der Vorſitzende des franzöſiſchen Aus-
wärtigen Ausſchuſſes des Senats, Henry
Berenger, erklärte einem Vertreter des
„Jütranſigeant“, daß Frankreich keinen
Cent an Amerika zahlen dürfe, be-
vor nicht eine Neuregelung der Schulden ge-
troffen worden ſei. Er ſelbſt habe das fran-
zöſiſch- amerikaniſche Schuldenabkommen mit
dem damaligen amerikaniſchen Schatzkanzler
auke gearbeitet und dabei ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß Frankreich bei der Auf-
ſtellung des Planes ſeiner damaligen finan-
ziellen Lage und den Außenſtänden, auf die
es durch le Verträge ein Anrecht habe, Rech-
nung getragen habe. Die Schuldner Frauk-

reichs bätten ſich durch den Willen des fran-
zöſiſche n Gläubigers ihrer Schuldenverpflich-
tungen entledigt. Ohne das Hovover-
moratorium hätte Frankreichſeine Hahlungen heute noch fort
ſetzen können.

Winiſter präſident Herriot hat
ſich an Mittwochnachmittag hintereinander
vor den franzöſiſchen Finanz- und den Aus-
wärtigen Ausſchuß begeben, um zur Frage
der in der Kammer von dem Abgeordneten
Marin eingebrachten Entſchließungsanträge
über die franzöſiſch- amerikaniſchen Schulden-
verhandlungen Stellung zu nehmen. Herriot
erklörte, daß es ihm nicht möglich ſei, ſich
ſchon jetzt zu äußern, da die diplomatiſchen
Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien.
Er ſei jedoch bereit, ſich ſofort nach dem
Abſchluſ. dieſer Verhandlungen ſowohl vor
den Ansſchüſſen wie auch vor der Kammer
eingehend über die Frage zu verbreiten. Er
bat, daß ſich beide Ausſchüſſe bis zum 9. De
zember gedu'den.

m

Eine Verlautbarung beſagt, daß Amerika
durch Norman Davis und auch Italien in
Genf vertreten ſeien. Der Zweck der Reiſe
Mace Donalds nach Genf beſtehe darin, einen
erſchöpfenden, wenn auch inoffiziellen

Meinungsaustauſch zu ermöglichen, um eine
Grundlage für die Rückkehr Deutſchlands zur
Abrüſtungskonferenz zu finden.

Auch Miniſterpräſident Herriot erklärte am
Mittwochabend franzöſiſchen Preſſevertretern,
daß er endgültig am Freitag nach Genf ab-

reiſen werde.

Hoher Faſchiſt ſeiner Aemter enthoben

Der italieniſche Abgeorönete Auguſt
Turati iſt, wie parteiamtlich mitgeteilt wirò,
vom Parteiſekretär Staraze für un
beſtimmte Zeit mit der Strafe der en
ſion von allen Aemtern belegt worden. Als
Grund wird angegeben, a er in einigen
Privatbriefen, die der Oeffentlichkeit nnt
wurden, Ausdrücke gebraucht habe, die be
ſonders bei einem Jnhaber faſchiſtiſcher
Aemter beöauernswert und unzuläſſig ſeien.
Turati iſt bekanntlich im Dezember 1929 als
Nachfolger Farinazzis Sekretär der faſchi-
ſtiſchen Partei geworden. Dieſes Amt hatte
er bis zum Oktober 1930 inne. Er wurde
von Giuriati abgelöſt. Alle Aemtsel hat
Turati jedoch infolge verſchiedener Verfeh-
lungen niedergelegt.

Englands Armee in neuer Uniſform.

Die engliſchen Blätter bringen Photo-
graphien eines Soldaten in der neuen Uni-
form, deren allgemeine Einführung im briti-
ſchen Heer gegenwärtig erwogen wird. Das
ſchmucke Ausſehen iſt bei der n e form
völlig den Rückſichten auf Bequemlichkeit und
Geſundheit untergeordnet worden. Der Waf-
fenrock läßt den Hals frei und iſt mit auf-
geſetzten Taſchen nach Art der Jägeranzüge
verſehen. Die Beinkleider pluderhoſeny-
artig werden unterhalb der Wade durch
loſe ſitzende Stoffgamaſchen zuſammenge-
halten. Die engliſchen Soldaten würden in
der neuen Bekleidung etwa den Wander-
vögeln des Jnſelreiches ähneln.

„Morning Poſt“ iſt mit der neuen Uni-
form nicht zufrieden. Das Blatt ſagt, künftig
würden die engliſchen Briefträger militä-
riſcher ausſehen als das Militär.

Neue Drohbrieſe an Herrſot.
Fr wird die Bretagne nicht lebend

verlaſſen.“
Jm Rahmen der Unterſuchung über den

Eiſenbahnanſchlag in der Nähe von Nantes
iſt von Jntereſſe, daß jetzt mehrere von ein-
und derſelben Hand geſchriebene Drohbriefe
von einem unbekannten Schreiber an das
Polizeipräſidium in Nantes und den Polizei-
kommiſſar gerichtet wurden. Jn dieſen
Briefen teilt der Schreiber mit, daß Herriot
die Bretagne nicht lebend verlaſſen würde,
falls er ſich noch einmal nach dort begebe.

Die Briefe ſind auf Geſchäftspapier eines
Nanteſer Cafés geſchrieben worden, und es
iſt gelungen, eine ziemlich ausführliche
Perſonalbeſchreibung des Schreibers vom
Caféhausbeſitzer zu erlangen.

Der neue Hungermarſch auf Waſhingion.
Die amerikaniſchen Erwerbsloſen,

die allgemein Hungermärſchler ge-
nannt werden, marſchteren aus allen Teilen
der Vereinigten Staaten nach Wa-ſhington, um dort bei der Eröffnung des
Kongreſſes, am Montag, zu demonſtrieren.
Aus Ohiv, Texas, Kalifornien und Minne-
ſota wird gemeldet, daß Tauſende von Män-
nern und Frauen, zumeiſt auf Laſtwagen,
dieſe Staaten durchfahren. Die Waſhingtoner
Polizei hat eine große Sendung von
Tränengas erhalten. Die benachbarten
Garniſonen ſind in Alarmbereitſchaft geſetzt.
Neue Steuer für Großbauern in Sowjel

rußland.

Die Moskauer Preſſe veröffentlicht
einen Beſchluß des Zentralvollzugsaus-
ſchuſſes der Sowjetunion, wonach eine neue
Steuer für die Einzelwirtſchaften der Bauern
feſtgeſetzt wird. Die neue Steuer iſt ein-
malig und muß bis zum 31. Dezember 1932
abgeführt werden. Befreit von dieſer Steuer
ſind nur ſolche Einzelbauernwirtſchaften, die
keine landwirtſchaftliche Steuer zu zahlen
haben, denen Träger von Auszeichnungen an
gehören, und die Militärperſonen in Reſerve
zu ihren Mitgliedern zählen. Auch die
Wirtſchaften der Kollektivmitglieder ſind von
der Steuer befreit. Die Steuerſätze ſtaffeln
ſich von 100 bis 200 v. H. der landwirtſchaft-
lichen Steuer des Jahres 1932. Für Wirt-
ſchaften, die ihre Abgaben an den Staat an
Geld und Getreide nicht abgeliefert haben,
kann der Satz verdoppelt werden.

Unter offenſichtlicher Leitung des Er
werbsloſenausſchuſſes für den Ennepe-Ruhr-
kreis haben ſich Tauſende von Erwerbsloſen
aufgemacht, um nach Schwelm zu mar-
ſchieren und dort vor dem Kreishaus gegen
die von der Regierung herabgeſetzten Wohl-
ſahrtsſätze zu proteſtieren. Der Landrat hat
den Hungermarſch verboten. Die Polizei,
mit Karabinern ausgerüſtet, hält die wich-
tigſten Punkte der Stadt beſetzt.

Jn Bad Wilsnack wurde am Dienstag bei
der Durchſuchung eines Stalles und einer
Garage ein Waffenlager entdeckt. Man fand
ein Maſchinengewehr mit Zubehör, Gewehr-
munition, 900 Schuß ſcharfe Maſchinengewehr-
munition, 6 Karabiner, 2 Revolver, Seiten-
gewehre, mehrere Gasmasken und zwei ſcharf-
geladene Handgranaten.

Reichsfinanzminiſter a. D. Dr. Dietrich
iſt, wie von zuſtändiger Stelle beſtätigt wird,
als Rechtsanwalt bei den drei Berliner
Landgerichten zugelaſſen worden. Auch der
frühere Polizeipräſident von Berlin Dr.
Bernhard Weiß hat ſeine Zulaſſung als
Rechtsanwalt in Berlin beantragt.

Das amerikaniſche Staatsdepartement
prüft zurzeit eine Eingabe der „Patriotiſchen
Frauenorganiſation“, in der verlangt wird,
Profeſſor Einſtein möge der Eintritt in die
Vereinigten Staaten verweigert werden.
Zur Begründung wird geſagt, Einſtein ſeit
Monarchiſt, Anarchiſt und Mitglied pazifiſti
jcher Weltorganiſationen.
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Paßfälſcherwerkſtatt ausgehoben
Jn Berlin-Wilmersdorf iſt nach einer

Meldung Berliner Blätter eine Werkſtatt
internationaler Dokumentenfälſcher von der
Kriminalpolizei ausgehoben worden. Die
beiden Führer der Fälſcherbande wurden von
der politiſchen Polizei feſtgenommen. Sie
dürften politiſche Motive verfolgt haben.
Bisher haben ſie jede Ausſage über ihre
Tätigkeit verweigert.

Jn verſchiedenen Verſtecken fand die Po-
lizei mehrere Hundert fertiger Stempel, die
den Dienſtſtempeln vieler europäiſcher Poli-
zeibehörden nachgebildet waken. U. a. wur
den Stempel deutſcher, tſchechiſcher, ruſſiſcher,
engliſcher und ſchwediſcher Polizeipräſidenten
gefunden. Außerdem entdeckten die Beamten
eine große Reihe von Fakſimile-Stempeln,
die die Namen maßgebender Beamter euro-
päiſcher Polizeibehörden aufwieſen. Jn
einem Verſteck wurden ferner zahlreiche
Blanko-Paßformulare gefunden. Die Fäl-
ſcher hatten über 30 Sorten verſchiedenfarbi-
ger Stempel, mit deren Hilfe ſie die in den
verſchiedenen Ländern gebräuchlichen Paß-
notierungen vornahmen.

Präſident D. Kapler 65 Jahre alt

Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchen-
rats der altpreußiſchen Union und des deut-
ſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, D. Dr.
Jjur. Hermann Kapler, vollendet am 2. De-

zember ſein 65. Lebensjahr.

die Fabrik der

Zweijährige, unverbrüchlich geheim ge-
haltene Arbeit in der Londoner Poliklinik
und in einem durch ſtaatliche Unterſtützung
beſonders eingerichteten chemiſchen Labora-
torium. haben jetzt zu einer Entdeckung ge-
führt, die, ſelbſt bei der Einſchaltung aller
gebotenen Skepſis, eine Wundertat der Medi-
zin genannt werden muß. Denn wenn auch
die neu erfundene Droge, denn um eine
ſolche handelt es ſich, die engliſchen medi-
ziniſchen Kreiſe zu Folgerungen verleitet, die
geradezu ſchwindelnd machen, ſo liegen doch
bereits unleugbare praktiſche Reſultate vor,
die nicht beiſeite zu ſchieben ſind.

Man will nach langen Jahren konſtanter
Arbeit imſtande ſein, eine Droge herzuſtellen,
die in ihrer Auswirkung

Uebermenſchen zu erzeugen

vermag, das Leben beträchtlich verlängert
und von Kindheit an genommen, organiſche
Er krankungen völlig ausſchalten ſoll.

Das Wort von der Züchtung der Ueber-
menſchen iſt eine ähnliche Prägung. Sie
trifft aber ungefähr das Richtige, wenn man
ſich die Eigenſchaften vor Augen hält, die in
jedem Menſchen durch Einflößung der Droge
zu erzeugen ſein ſollen. Furchtloſigkeit, er-
höhte Jntelligenz, außerordentliche phyſiſche
Kraft.

Die Entdecker haben mit Tierverſuchen
begonnen und der engliſchen Fachpreſſe, alſo
allen mediziniſchen Zeitſchriften, dieſer Tage
im Verlauf von zweiundſiebzig Stunden
folgende Experimente vorgeführt:

Schafe und Katzen, mit der Wunderdroge
gefüttert, haben furchtlos gegen verwilderte
und ſtarke Hunde gekämpft und ſie mit Leich-
tigkeit getötet. Ein Schaf entwickelte die
Kraft eines Ochſen, ohne zunächſt ſichtbar an
Körpergröße zugenommen zu haben. Ein
Zweikampf zwiſchen einem mit der Droge ge-
fütterten Kater und einem Panther im Lon
doner Zoo endete damit, daß

der Panther flüchtete.
Zur Kontrollwirkung hat man ein der

Droge entgegengeſetzt wirkendes Mittel her-
geſtellt. Es wurde der gleichen Katze einge-
flößt, die den Panther beſiegt hatte. Jn
einen Mäuſekäfig geſperrt und ohne Nah-
rung gelaſſen, wagte das Tier nicht, die
Mäuſe anzugreifen.

Die Arbeit zur Herſtellung des geheimnis-
vollen Mittels begann, nachdem man größere
Klarheit über die Funktion der Adrenal-Drüſe
gewonnen hatte. Es gelang, einen beſonde-
ren Extrakt aus der Sekretion dieſer Drüſe,
dem Adrenalin, zu gewinnen, und dieſer be-
ſondere Extrakt erwies ſeine Wunder-

die eigene Frau belaſtet.
Dunlle Deviſengeſchäfte

Eine geradezu unverſtändliche Verteidi-
gung führte der wegen Deviſenvergebess in
Moabit angeklagte Studienaſſeſſor Dur Rich.
Schönebeck, der ſchließlich ſogar ſeine eigene, im
Zuhörerraum anweſende Fraz in
ſeine dunklen Effektengeſchäfte
hineinzog, ſo daß Staatsanwaltſchaftsrat
Dombryowſki deren vorlänfige Feſtnahme an
ordnete.

Dr. Schönebeck wird beſchuldigt,
Effekten im Betrage von 85000 RM.,

hie aus Auslandsbeſitz ſtammten, bei Ber-
liner Banken verkauft zu haben. Seine Er-
klärungen waren derart, daß der Vorſitzende
ihm wiederholt Vorhaltungen machte, daß
ein gebildeter Mann ſich ſo töricht verteidigen
könne.
In Der Angeklagte gab an, daß er bei einem
Wochenendausflug einen Mann namens
Tornow kennengelernt habe. Tornow habe
ihm dann bei einer ſpäteren Zuſammen-
kunft in einem Lokal im September für
21000 Mark Reichsbankanteile verkauft.
Weiter gab der Angeklagte an, daß er zu

einer Zwangsverſteigerung nach dem Amts-
gericht Schöneberg gegangen ſei.

Dort ſei auch ein Mann geweſen, der ſich
Benker nannte. Dieſer habe ihm geſagt, er
ſolle doch

lieber Effekten kaufen.
Darauf habe er im Zeugenzimmer für 6000
RM. J. G. Farben von Benker gekauft.
Außerdem habe er von dieſem auch nachher
noch einmal für 9000 RM. Reichsbankanteile
erſtanden. Dem Angeklagten wurde nun-
mehr vorgerechnet, daß die angegebenen Be
träge noch lange nicht die Summe der bisher
von ihm nachweisbar getätigten Effektenver-
käufe bei den Banken erreiche. Darauf
ſagte der Angeklagte, daß in ſeiner Abweſen-

eines Studiengſſeſſors.

heit eines Tages ein Abgeſandter von Tor-
now in ſeiner Wohnung erſchienen ſei und
ſeine Frau gefragt habe, ob ſie Papiere
kaufen wolle. Seine Frau habe dann
auch für 15000 Mart Papiere ge-
kauft uns mit einem Bankſcheck be-
zahlt. Dieſe Papiere habe er durch einen
Rechtsanwalt verkanfen laſſen und den Er-
lös mit anderen Geldern dazu benutzt, um
ein

Grundſtück in Steglitz für 42 000 Mark
zu kaufen.

Die Ehefrau des Angeklagten befand ſich
im Zuhörerraum und wurde nunmehr hin-
ausgeſchickt, gleichzeitig ordnete der Staats-
anwalt ihre vorläufige Feſtnahme an. Dem
Angeklagten wurde vorgehalten, daß es doch
unglaublich ſei, daß ſeine Frau von einem
Unbekannten Effekten kaufe, es wäre auch
unerhört, daß er

ſeine Frau hineinziehe,
um ſelbſt freizukommen. Der Angetlagte
verſicherte, daß er von der Deviſenorönung
nichts gewußt habe. Der Verteidiger des
Angeklagten redete ihm zu, doch nun die volle
Wahrheit zu ſagen. Darauf rief der Ange-
klagte: „Fch nehme mir das Leben!“

Schließlich räumte er ein, daß er von dem
Konſortium Benker-Tornow noch für 44000
Mark Effekten gekauft habe. Auch mit dieſer
Ziffer war der Staatsanwalt nicht zufrieden,
da die Umſätze jetzt ſchon

weit über 100 000 Mark
betragen. Schließlich hielt das Gericht es
für erforderlich, noch weitere Ermittlungen
anzuſtellen und vertagte die Verhandlung
bis zum nächſten Mittwoch. Der Angeklagte
blieb in Haft, die Ehefrau wird zunächſt vom
Staatsanwalt verhört werden.

Uebermenſchen.
Heldentum aus der Tropfflaſche.

wirkung. Hauptſächlich wird die Adrenal-
Sekretion der Schafe zur Herſtellung der
Droge verwandt.

Das Abdrenalin iſt ſchon lange bekannt und
wird von der Medizin oft angewandt, um
innere Blutungen zu ſtillen. Eine Löſung
findet auch als Stärkemittel Verwendung.

Durchaus ernſt zu nehmende engliſche
Mediziner, unter ihnen der Leiter der Poli-
klinik, ſind ohne Vorbehalte mit dieſer Ent-
deckung an die Oeffentlichkeit getreten. Sie
werden gewußt haben, was ſie taten, aber
immerhin bleibt noch abzuwarten, was die
übrige mediziniſche Welt zu der Wunder-
droge zu ſagen har M. P.

Kinderleichen in Abfallkiſten.

Jn der Stadt Roßburn im kanadiſchen
Staate Manitoba wurde die Polizei durch
einen anonymen Brief auf die Spur eines
gräßlichen Verbrechens gebracht. Die Poli-
zei ging der Mitteilung nach und es gelang
ihr, in der Nähe einer einſamen Farm fünf
Kinderleichen, die in Abfallkiſten verpackt
waren, auszugraben. Es handelt ſich um
fünf neugeborene Kinder, die erwürgt wor-
den ſind. Unter dem Verdacht der Täter-
ſchaft wurden der Beſitzer der Farm und
ſeine Haushälterin verhaftet. Das Rätſel
des Kindesmordes bleibt aber noch ungelöſt,
da man den beiden die Tat nicht auf den
Kopf zuſagen konnte. Die Polizei ſetzt ihre
Feſtſtellungen fort.

Aukofahrken mit Unkerſuchungs-

gefangenem.

Strafverfahrengegeneinen Amksgerichksrak

Nachdem erſt kürzlich in einer Gerichts-
verhandlung die Zuſtände im Gefängnis von
Haſſelfelde beleuchtet wurden, wird jetzt ein
neuer Fall ſehr freiheitlicher Gefangenen-
behandlung bekannt, der ein Dienſtſtrafver-
fahren gegen Amtsgerichtsrat Heinecke, der
bis zum 1. Oktober d. J. in Haſſelfelde be-
amtet war und ſeine Suspendierung vom
Amte zur Folge hatte. Er ſoll mit einemUnterſuchungs gefangenen namens Metzger,
der wegen Zechprellereien im Haſſelfelder
Amtsgerichtsgefängnis ſaß, Autvofahrten in
den Harz unternommen haben, an denen auch
Familienangehörige beteiligt waren.

Metzger, der ſich als „Freiherr von
Rabeneck und Freiſenfels, Rittergutsbeſitzer
und Dr. med., zur Zeit auf Reiſen“, aus-
gegeben hatte, bezahlte alles. Bei dieſem Ver-
hältnis zwiſchen Amtsgerichtsrat und Ge-
fangenen wurde die Ueberwachung nicht ſtreng
genommen, und in der Folgewirkung nahm
auch der Gefangenenwärter Neumann, der
bereits in der vorigen Woche wegen Fahr-

verurteilt wurde, nachdem ihm ein Gefangener
entflohen war, ſeine Pflichten nicht ſehr ernſt.
Als dann eines Tages auf Verlangen der
Staatsanwaltſchaft Blanfenbug u a 7che
Freiherr in di Srrafanſtalt Wolfenbüttel
übergeführt werden ſollte, ſetzte dieſer ſeiner
Ueberführung Widerſtand entgegen. Er
wollte nicht aus dem „Sanatorium Neumann“

ſo lautete ſeine Adreſſe in Haſſelfelde
entfernt werden.

Erſt nach Ueberwindung vieler Schwierig-
keiten konnte Anklage gegen Metzger erhoben
werden, weil das Amtsgericht Haſſelſelde durch
Amtsgerichtsrat Heinecke, wie ſchon erwähnt,
die Eröffnung des Verfahrens ablehnte, weil
Metzger angeblich der 8 51 zur Seite ſtände.
Metzger kam aber doch nach Wolfenbüttel, und
hier erzählte er einem Mit gefangenen von
ſeinen ſchönen Tagen in Haſſelfelde. Dieſer
machte Mitteilung an Staatsanwaltſchaft,
Landtag, Juſtizminiſterium und andere
Stellen, und ſo kamen die Verfehlungen des
Amtsgerichtsrats an den Tag.

Kkälle und Hitze.

Wie aus Mexiko-Stadt gemeldet wird, iſt
dort eine große Kälte eingetreten. Das Ther-
mometer zeigt bis zu 15 Grad Celſius unter
Null. Auch iſt ein ſtarker Schneefall nieder-
gegangen. Die Kälte forderte bereits fünf
Tote.

Dagegen wird aus der argentiniſchen
Hauptſtadt Buenos-Aires eine große Hitze-
welle gemeldet, wobei Temperaturen bis zu
40 Grad Celſius gemeſſen worden ſind.

Todesſchuß im Hokelzimmer.

Jn einem Hotel in Berlin hat ſich geſtern
abend der Raſtenburger Rechtsanwalt und
Notar Max Trützſchler v. Falkenſtein aus
noch unbekannten Motiven erſchoſſen. Die
Leiche wurde beſchlagnahmt und nach dem
Schauhaus gebracht.

Trützſchler v. Falkenſtein kam vor etwa
zehn Jahren als Leiter des Raſtenburger
Finanzamtes nach Oſtpreußen. Nach zwei-
jähriger Tätigkeit im Amte ging er in
Penſion und ließ ſich als Anwalt nieder. Er
hatte eine ausgedehnte Praxis und genoß
großes Anſehen. Dagegen waren ſeine
Fa milienverhältniſſe ziemlich verworren: er
hatte ſich vor einiger Zeit von ſeiner Frau
ſcheiden laſſen, was bei ihm eine tiefe ſeeliſche
Depreſſion hervorrief.

v. Falkenſtein war geſtern vormittag in
Berlin eingetroffen und in dem Hotel abge-
ſtiegen. Jm Laufe des Tages ging er mehr-
mals fort. Abends gegen 7 Uhr erſchien er
abermals im Hotel und ſchloß ſich in ſeinem
Zimmer ein. Eine Stunde ſpäter hörte das
Hotelperſonal einen Schuß fallen.

18 Schwerverletzte bei einem Fahrſiuhl

unglück.

Auf der Madrider Untergrundbahnſtation
Granvia ſtürzte am Mittwochvormittag ein
vollbeſetzter Fahrſtuhl infolge Seilbruchs
15 Meter tief. 18 Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Die Wunderlampe“ deckt Mordkat auf

Die Wiener Polizei konnte jetzt ein Ver-
brechen aufklären, das ſeit Tagen ganz Wien
in Spannung gehalten hatte. Ende der ver-
gangenen Woche wurde aus der Donau unter-
halb Wiens zuerſt ein Arm, dann ein Bein
angeſchwemmt. Starke Polizeikräfte aus
Wien und Niederöſterreich wurden eingeſetzt,
um die Angelegenheit aufzuklären. Es wurde
feſtgeſtellt, daß eine Frau namens Unter-
ſtöger ſeit mehreren Wochen ſpurlos ver-
ſchwunden war. Sie hatte in einer wilden
Siedlung in der Nähe der Donau bei einem
gewiſſen Franz Blazej gewohnt. Gegen dieſen
ergaben ſich eine Reihe von Verdachts-
momenten. Er leugnete jedoch zunächſt hart-
näckig und behauptete, die Frau ſei nach Roſen-
heim abgereiſt.

Am Mittwochabend hat er endlich das Ge-
ſtändnis abgelegt, daß er die Frau am 28. Okf-
tober im Verlaufe eines Streites erwürgt
hat. Am Tage darauf hat er die Leiche völlig
zerſtückelt und in die Donau geworfen. Auch
die Ehefrau des Blazej wurde in Haft ge
nommen. Sie ſcheint zwar an der Mordtat
ſelbſt nicht beteiligt zu ſein, iſt jedoch in
Heiratsſchwindeleien verwickelt, die im Zu-
ſammenhang mit der Unterſuchung ebenfalls
ans Tageslicht kamen. Eine wichtige Rolle
ſpielte bei der Unterſuchung eine am Tage
vorher von der Polizei angeſchaffte „Wunder-
lampe“. Nur mit Hilfe dieſer ſtarken Lampe
war es möglich, in den Fußbodenſpalten der
Blazejſchen Hütte getrocknetes Blut zu ent-
decken, was weſentlich zur Ueberführung des
Täters beitrug.

Vom Kolonialwarenhändler zum Generale
gouvernenr von Jrland.

Auf Vorſchlag der iriſchen Regierung er-
nannte der König von England den Kolonial-
warenhändler Buckley aus dem Städtchen
Mayncoth zum neuen Generalgouverneur
von Jrland.

Eine „Kieſen' Hochzeit.

Jn Hamburg fand eine Trauung ſtatt, wie
ſie in einer Hamburger Kirche noch nicht vor-
gekommen iſt. Es handelt ſich um ein Rieſen-
paar, das auf dem Weihnachtsmarkt in einer
Märchenſchau auftritt. Der junge Ehemann
iſt 2,224 Meter groß, die angetraute Gattin
„nur“ 2,19 Meter.

Zur Trauung hatte ſich eine zahlreiche
Menſchenmenge eingefunden, die die Kirche
und den Platz um die Kirche füllte. Die Poli-
zei ſah ſich zu Abſperrungen genötigt, die
jedoch an verſchiedenen Stellen durchbrochen
wurden.
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KAISER'S

für Nikolaus und Weihnachten kaufen Sie billig und qut bei Kaiser's:
Schokoladen, Praſinen, Gebsck, Printen, Lebkuchen, Marzipan, Ffiquren aus eigenen fabriken;
ferner Kaffee in besten Mischungen, Tee, Kakao, Getreidekafiee und alle Artikel zum Backen.

5 0/0 Rabatt in Marken auf alle Waren (ausser Zucker),
dazu die Vorteile, die Kaiser's Weihnachtssparbuch bietet.

KAFFEE
ESCHAFT
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Nus Mexrſebueg.
Bauernregeln im Dezember

m Dezember muß es kalt ſein. e
will es wenigſtens der Volksmund haben:
Kalter Dezember und fruchtbares Jahr ſind
vereinigt immerdar“. Umgekehrt iſt naſſes
Wetter von wenig guter Vorbedeutung:
Weihnachten naß, leer Speicher und Faß“

„Chriſtmond im Dreck, macht der Geſund-
heit ein Leck“. Von der Kälte, die in der
erſten Adventswoche kommt, heißt es, daß ſie
volle zehn Wochen anhalte.

Beſonders viele Bauernregeln ſind mit
Weihnachten verknüpſft: „Grüne Weih-
nacht, weiße Oſtern“ „Jſt die Chriſtnacht
hell und klar, folgt daraus ein gutes Jahr“

„Jſt es windig an den Weihnachtsfeier-
tagen, ſo ſollen die Bäume recht viel Obſt
tragen“ „Hängt zu Weihnacht Eis an den
Weiden, kannſt du zu Oſtern Palmen ſchnei-
den“ Weihnachten im Klee, Oſtern im
Schnee“.

Jſt der Dezember kalt, wünſcht man ſich
auch Schnee: „Schneifurche, Gedeihfurche:
Gefrorenfurche, Verlorenfurche“ Je
dunkler es überm Dezemberſchnee war, je
heller der Segen im künftigen Jahr“.

11. und 18. Dezember
als verkaufsfreie Sonntage.

Seit Jahren ſchon geht der Kampf zwiſchen
den Kreiſen des Handels und Gewerbes und
den Organiſationen der Arbeitnehmer um die
Zahl der verkaufsfreien Sonntage vor dem
Weihnachtsfeſt. Der Preußiſche Handels
miniſter hat jetzt für dieſes Jahr endgültig
angeordnet, daß einheitlich für das ganze
Staatsgebiet nur der 11. und 18. Dezember
als Verkaufsſonntage freigegeben werden.
Sämtliche Ladeninhaber dürfen dement-
ſprechend auch in Merſeburg an dieſen beiden
Sonntagen ihre Verkaufsräume offen halten.
und zwar während der Stunden von 7,30 bis
9,30 Uhr vormittags und von 12 bis 18 Uhr
nachmittags.

Jm übrigen hat der Regierungspräſident
die Genehmigung erteilt, daß am Sonntag,
dem 18. Dezember in ſämtlichen Bäcke-
reien des Regierungsbezirks Merſeburg ge-
arbeitet werden darf. Allerdings darf die
Arbeitszeit eine Dauer von 8 Stunden nicht
überſchreiten und muß auf alle Fälle bis
16 Uhr beendet ſein.

Exmittierke Familie
wollte auf dem Marktplatz kampieren

Bereits am Dienstag war eine bei einem
Landwirt an den Baumſchulen bei Knapen-
dorf wohnende Familie K. durch den Ge-
richtsvollzieher exmittiert worden, hatte ſich
aber, als dieſer ſeiner Amtspflicht nachge-
kommen war, wieder eigenmächtig in einem
dem Hausbeſitzer gehörenden Raum einge-
niſtet. Das Haus wurde daraufhin geſtern
vormittag polizeilich geräumt, worauf das
junge Ehepaar mit Hilfe von Erwerbsloſen
ſeine Möbel'auf den Merſeburger Marktvlatz
ſchaffte und ſie dort um den großen Licht-
kandelaber herum aufſtellte. Selbſtverſtändlich
hatte dies große Menſchenanſammlungen zur
Folge, die von einem Doppelpoſten der
Schutzpolizei dauernd zerſtreut werden muß-
ten. Auf Veranlaſſung der Polizei wurden
ſchließlich ſtädtiſche Arbeiter herbeigerufen,
die die Habſeligkeiten der Exmittierten auf
einem Handwagen in den ſtädtiſchen Schup-
pen in der Johannisſtraße brachten. Wie zu
erwarten war, wurden dort von kommuni-
ſtiſcher Seite Demonſtrationsverſuche gemacht
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Das Merſeburger Beiſpiel: zwei
Als vor etwa zehn Jahren der Betrieb

des Leunawerks eine rieſige Erweite-
rung erfuhr, wurden mehrere Zehntauſende
von auswärtigen Arbeitern herangezogen, die
ſich zum Teil entſchloſſen, mit ihren Familien
in der Nähe des Jnduſtriegebiets heimiſch zu
werden. Die täglichen Fahrten bis von Eis-
leben, Wittenberg, Erfurt her waren auf die

So ſteigerte ſich die
hier ſchon vorhandene große Wohnungsnot
in erſchreckendem Maße und zwang zu um-
faſſenden und planmäßigen Bauten im Jn-

Dauer undurchführbar.

Merſeburger Lageblan (Kreisblatt)

r et am baut Gokkeshäuſer.
ſchafft man unbedingt erforderliche Siedlungskirchen in Zeiten der Not

Kapellen zu nur je 5000 Mark!
ger Erkenntnis der Notwendigkeit des Pro-
tektes einen ganz in der Nähe befindlichen
Bauplatz in einem idylliſch gelegenen Wald-
ſtückchen hergab.

Aus zentralkirchlichen Fonds und von der
Kreisſynode wurden im ganzen 10 000 Mk.
gegen mäßige Verzinſung und Amortiſa-
tion bereitgeſtellt, ſo daß für jede Kapelle
5000 Mark zur Verfügung ſtanden.

Niemand hielt es für möglich, daß mit ſo
duſtriegebiet, um die Maſſen unterzubringen geringen Mitteln ſolche Projekte ausgeführt

Auch im Norden und Süden Merſeburgs
„Jm freien

Felbe“ und „Exerzierplatz“, die vor allem
die Rentengutsgeſellſchaft ausführte; je t700 Seelen fanden auf dieſe Weiſe ein neues ger gefunden hätte, der auf eigenen Vorteil

entſtanden die Siedlungen
werden könnten. Und es wäre in der Tat
auch unmöglich, wenn nicht die Einrichtung
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes eine Hand-
habe geboten, und wenn ſich nicht für Lei-
tung und Ausführung ein Bauſachverſtändi-

völlig Verzicht leiſtete.get te. Auch mußten die zueim. gewinnenden Arbeitsloſen durch ihr Zuſam-Nach dem Siedlungsgeſetz hatte die Kirche mengehörigkeitsgefühl die Gewähr leiſten
Anſpruch darauf, die Sicherung der daß die Bauten mit Liebe zur Sache ohne
kirchlichen Bedürfniſſe durch den Erlahmen, ohne Erſchütterungen und ohne
Bau von entſprechenden Einrichtungen von
der Unternehmerin zu verlangen. Da ihr
aber auch von kommunaler Seite er-
klärt wurde daß ſie bei Beſtehen auf dieſer
Forderung das ganze
Die Entfernung von den entſprechenden kirch-

meter: die religiöſe Verſorgung konnte ſo
nur völlig unzureichend geleiſtet werden, und
bedenklich war weiter, daß die Friedhöfe in
derſelben Entfernung liegen. Radikal
politiſche und ſektieriſche Strö-mungen bemächtigten ſich faſt unangefochten
der Siedlungen, zumal angeſichts der primi-
tiven und engen Wohnungen Räume für kul-
turelle Pflege jeder Art nicht vorhanden
waren.

Jm Frühfahr dieſes Jahres entſchloß ſich
nun die Stadtverwaltung, unter der feſten
Leitung des Stadtrats Dr. Trumpler, im
Norden der Stadt über die Siedlung „Jm
freien Felde“ hinaus eine Stadtrand-
ſiedlung zu organiſieren.

Die Randſiedlung iſt bereits ſo weit ge-
diehen, daß in nächſter Zeit etwa 100 er-
werbsloſe Merſeburger Familien mit 450
Köpfen ein eigenes Heim haben werden.

Damit würden im Norden 1100 Seelen, abge-
ſchnitten vom Verkehr und von der Stadt-
gemeinſchaft, ohne die Möglichkeit ſich zu
ſammeln und ohne kirchliche Verſorgung ſein.

Jetzt erkannte die Kirche, daß trotz der
wirtſchaftlichen Not und trotz aller ſonſtigen
entgegenſtehender Hinderniſſe der Zeitpunkt
zum
nahm den Bau von zwei Kapellen
die zugleich als Verſammlungsräume und als

ſollen, in ihr Pro-
„Jm freien Felde“ war be-

reits ein geeigneter Platz, der wohl von vorn-
herein auch für eine Kirche in Ausſicht genom-Man verhan Jahre ein

Bildungsſtätten dienen
gramm auf.

men ſein mochte, vorhanden,
delte mit der

der Siedlung geübte Zurückhaltung.
aber die freie Hergabe des Platzes verweigert
und ſogar der rieſige Kaufpreis von 2000 Mk.
genannt wurde, ſtellte die Gemeinde St.
Viti einen ihr gehörigen, günſtig gelegenen
Plan mitten zwiſchen Kolonie und Stadt-
randöſiedlung koſtenlos zur Verfügung.
auf dem nach der Erbauung der Kapelle als-
bald auch ein Friedhof eingerichtet werden
ſoll. Für die ſüdliche Siedlung konnte
ſich die Kirche ähnliche Verhandlungen er-

die aber im Keime erſtickt werden konnten
Die Obbdachloſen, die ſich übrigens geweige t
hatten, ſich obdachlos zu melden, wurde t
ſchließlich im ehemaligen ſtädtiſchen Polizer
gewahrſam im Alten Rathaus untergebracht
Bei der ſtädtiſchen Polizei hat ſich die Fa-
milie, nachdem ſie heute vormittag di
ſtädtiſche Unterkunft wieder verlaſſen hat,
noch nicht wieder gemeldet. Auch beim Wohl-
fahrtsamt iſt über ihren Verbleib nicht be-
kannt.

Wer will zur Miktelſchule
Die Merſeburger Mittelſchule erfreut ſich

einer immer ſteigenden Beliebtheit bei der
Elternſchaft. Anmeldungen von Schülern
und Schülerinnen für die Klaſſe VI werden
nun in den nächſten Tagen auf Zimmer 8
der Schule von 10 bis 12 Uhr angenommen,
und zwar für Kinder mit den Anfangsbuch-
ſtaben A bis H am Montag, dem 5. Dezember,
mit den Anfangsbuchſtaben I bis P am 6. De-
zember und O bis 27 am 7. Dezember. Mitzu-

ſparen, da die Stadtverwaltung in großzügi-

779 e Siedlungswerk ge-
fährde, hielt ſie ihren Anſpruch nicht aufrecht.

lichen Stadtzentren beträgt etwa je 4 Kilo-

ſchnellen Handeln gekommen ſei, und

der Rentengutsgeſellſchaft unter
Hinweis auf die früher bei der Entſtehung

Als

Streikgelüſte durchgeführt werden konnten
So wurden zwei Gruppen von Arkeitswilli-
gen aus den Organiſationen des Stahl-
helm und der NSDAP. zuſammengeſtellt.
Die Entwürfe, die nun von der kirchlichen
Behörde genehmigt wurden, waren von
Stadtbaurat a. D. Zollinger koſtenlos
auſgeſtellt, der ſich auch bereit erklärte, die
Gebäude für den Geſamtpreis von je 5000
Mark gebrauchsfertig auszuführen und abzu-
liefern. Für die techniſchen Vorbereitungen
des Arbeitsdienſtes ſand die Kirche bei dem
Arbeitsamt in Halle bereitwilligſte Beratung

Handarbeiksausſtellung
Heute morgen pünktlich um 9,30 Uhr

wurde die Handarbeitsausſtellung der Mit-
telſtandshilfe im Deutſch- Evangeliſchen Frau-
enbund eröffnet und ſchon kurze Zeit darauf
hatte ſich der geräumige Saal im Schloß-
gartenſalon mit zahlreichen
gefüllt. Prüfend wanderten ſie von Tiſch zu
Tiſch, all die Herrlichkeiten zu bewundern
und dieſes oder jenes Stück als paſſendes,
praktiſches Weihnachtsgeſchenk zu erſtehen.

Wahrlich, hier konnte man mit Recht
ſagen: „Wer die Wahl hat, hat die Qual!“
Was es nur an ſchönen geſtickten, geſtrickten
und gehäkelten Dingen gibt, das iſt ver-
treten. Hier liegen bunte Kaffeedecken aus in
Kreuz oder Spannſtich, dort locken feine
weiße oder zartfarbige Teegedecke zum Kauf.
Große uodn kleine geſtrickte Runddecken wech-
ſeln mit der ſo ſehr modernen und hübſchen
Filethäkelei ab; Tellerdeckchen in mancherlei
Art und Form werden in ihrer akkuraten
Ausführung ebenfalls Liebhaber finden, zu-
mal ſie im Preiſe recht erſchwinglich ſind.
Man wird es überhaupt allgemein ſehr be-
grüßen daß den „Kleinigkeiten“ in dieſem

breiter Raum gelaſſen wurde.
Denn ſelbſt ein ſchmaler Geloöbeutel wird
eines der Deckchen, einen Topflappen oder
behäkelte Taſchentücher doch erſtehen können.

Mit beſonderer Liebe hat man wiederum
die beiden Kindertiſche ausgeſtattet, die
ſchier zu brechen ſcheinen unter der Laſt alt
das Kleidchen und Höschen, die Kinderſchürzen,
Jäckchen und Capes. Meiſt ſind ſie in warmer
Wolle gehäkelt oder geſtrickt und leuchten
in bunten, luſtigen Farben. Hier ſind auch die
übrigen Wollarbeiten zu finden, die molligen
Teewärmer, die Schals und die geſtrickten
Handſchuh mit kunterbunten Kanten ſo recht
zum Winterſport geſchaffen. Schließlich fehlt

Beſucherinnen
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und Unterſtützung. Auch das Landesarbeits
amt in Erfurt erklärte das Projekt ſehr bald
als „gemeinnützig“ und „zuſätzlich“ und ge
nehmigte die Ausführung durch den Frei-
willigen Arbeitsdienſt. Die Bauten erfuhren
auch dadurch eine nicht unbedeutende Ver-
billigung, daß nicht Ziegelſteine benutzt
wurden, ſondern das Zementgußverfahren
Anwendung fand.

Die Kapellen ſollen Raum für je 120
Seelen bieten und enthalten auch drei not
wendige Nebenräume; Orgelemporen ſind
vorgeſehen, ebenſo Altarniſchen, die bei Be
nutzung der Räume zu Verſammlungen
verſchloſſen werden können.

Begonnen wurde mit dem einen Bau am
Anfang, mit dem anderen gegen Ende des
Septembers. Ein Richtfeſt nach Aufbrin-
gung des Dachſtuhls konnte bereits gefeiert
werden, das zweite ſteht bevor. Jn wenigen
Wochen können die Kapellen nun ihrer Be-
ſtimmung übergeben werden, wenn, wie es
mit Sicherheit anzunehmen iſt, aus den
opferwilligen Gemeinden das notwendige
Inventar bereitgeſtellt ſein wird. Es kann
mit Freude und Dank geſagt werden, daß die
allerdings nicht geringen Schwierigkeiten der
Vorarbeiten durch das verſtändnisvolle Zu
ſammenwirken aller in Betracht kommenöen
Jnſtanzen überwunden worden ſind.

Ein großer Lohn iſt ſchon jeder Blick in
die blitzenden Augen der jungen Leute, die
nun wenigſtens vorübergehend einen
Lebensinhalt und ein greifbares Ziel haben.
Ein Leben ohne Arbeit hat ja ſeinen Sinn
verloren! Jn hoffentlich helleren künftigen
Tagen werden dieſe Kapellen daſtehen als
Zeugen einer zwar bettelarmen, aber darum
nicht tatenloſen und hoffnungsloſen Zeit.

Stiftsſuperintendent Kram m.

im Sschloßgarkenſalon.
auch die feine Leibwäſche nicht, geziert mit
Weißſtickerei und Hohlſäumen.

So bietet die Ausſtellung für Jeden
etwas! Und man hat zudem noch die Ge-
währ, daß all die Arbeiten, die erleſenſten Ge
ſchmack verraten, peinlich ſauber angefertigt
d und nur allerbeſtes Material verwandt
wurde.

Mukfker Hoffmann
zur letzten Ruhe beſtattet.

Geſtern nachmittag wurde auf dem Mer-
ſeburger Stadtgottesacker die in der Nacht
zum Montag im H5. Lebensjahre ſanft ent-
ſchlafene Witwe Karoline Hoffmann geb.
Kunth beerdigt. Die Verblichene, die zweit-
älteſte Einwohnerin unſerer Stadt wohnte
zuletzt Schmaleſtraße 16 bei ihrem Sohn.
Sie war ein Geuſaer Kind, die Tochter eines
alten Kriegers aus den Freiheitskriegen 1813
bis 15 und hatte acht Geſchwiſter, die alle 80
bis 90 Jahre alt geworden ſind. Auch die
nunmehr Heimgegangene iſt in ihrem Leben
nie krank geweſen: im Jahre 1911 konnte ſie
ihre goldene Hochzeit feiern und war bis über
ihr 90. Lebensjahr hinaus in der Gärtnerei
Sonntag beſchäftigt. Jhrer Ehe entſproſſen
acht Kinder, von denen noch zwei Söhne
leben. Die Beerdigung dieſes alten., treuen
Mitgliedes der St. Maximi- Gemeinde nahm
Paſtor Riem vor, ber ſeiner von der zahl-
reichen Trauergemeinde tief empfundenen
Grabrede den Bibeltext Jeſ. 46, 4 „Jch will
Euch tragen bis ins Alter und bis Jhr grau
werdet“, zugrunde legte.

Wettervorherſage bis Freitag: auffriſchende
ſüdliche Winde, Temperatur im ganzen ſtei-
gend.

1. Sinfonie Konzert
des PhilharmoniſchenOrcheſtervereins

Wieder einmal bewährte ſich Goethes Wort,
daß Hoffen immer beſſer iſt als Verzweifeln
Die Peſſimiſten und Kopfhänger wurden dies-
mal gründlich geſchlagen, die kühnſten Hoff-
nungen aber überboten. Denn die Men-
ſchenfülle im Uniontheater bei Hanns Roeſ-
ſerts erſten ſin oniſchen Abe d war gegen alle
Erwartung. Darum konnte Herr Nitz, der
die Angelegenheiten der Philharmonie von
jeher liebevoll betreut hat, nur aus beweg-
tem Herzen danken. Und das poetiſche Ge-
wand, in das die Anſprache an die Konzert-
gemeinde ſtellenweiſe gekleidet war und das
vielleicht Herrn Oberleutnant Reich- Halle
zu danken war, paßte ſehr wohl zu Herrn
Nitz' Worten. Gedankt wurde aber nicht nur
dem Publikum, ſondern auch dem hilfsberei-

bringen ſind zur Vorlage das letzte Schulzeug
nis und der Geburtsſchein.

Die Ausgabe der Steuerkarten für
1933 an einzelne Arbeitnehmer findet
wie üblich. ſtraßenweiſe ſtatt. Vom Magiſtrat
ſind beſtimmte Abholungszeiten feſtgeſetzt, die
aus dem heutigen Anzeigenteil erſichtlich ſind
und unbedingt eingehalten werden müſſen.

Beerdigung des Faſaneriewirtes
Der Friedhof mußte geſperrt werden.

Geſtern nachmittag wurde auf dem Neu
marktfriedhof der in der vorigen Woche er
mordete Faſaneriewirt Stumpler zur
letzten Ruhe getragen. Da die Trauerge-
meinde aus über 1000 Perſonen beſtand
ſperrte ein Schupokommando den Friedhof
ab, um keine Störung der Beerdigung ein- merkt die
treten zu laſſen.

ten Magiſtrat, den opferwilligen Orcheſter-
mitgliedern und Hanns Roeſſert, dem Diri-
genten voll Jdegalismus und Begeiſterung
für ſeine Kunſt, dem eine Beifallsſalve als
Gruß zuteil wurde gleich bei ſeinem Er-
ſcheinen auf dem Podium.

Was Hanns Roeſſert zu ſeiner Vortrags-
folge, die Liſzt „Preludes“ einſchob zwiſchen
Weber und Beethoven, veranlaßt hat, iſt
ſchwer zu ſagen. Jedenfalls war die Kop-
pelung: Weber--Liſzt, mögen beide Meiſter
auch Romantiker heißen, nur eine recht un
vollkommene. Denn der Qhualitätsunter-
ſchied war in dem des geſtrigenSinfonieabends denn u grell, noch
mehr natürlich der zwiſchen Beethoven und
Liſzt. Gerade erſt in unſeren Tagen be-
merkt man das deutlich und kann nicht um-
hin betreffs Liſzt Goethe zu zitieren: „Man

Abſicht und man wird ver-
ſtimmt.“ Die Farben der Preludes ſind ver

braucht und knallig, das kriegeriſche und
hymniſche Finale wirkt unecht. Das erträgt
man natürlich bedeutend leichter, wenn ei-
nen perſönliche Erinnerunren mit dem Wer-
ke Liſzts verbinden, wie dies beim Referenten
der Fall iſt. Es mag wohl ſein, daß die
volkstümliche Melodik der Sinfoniſchen Dich-
tungen noch heute den einen oder anderen
einfängt, immerhin iſt das Werk nicht mehr
ganz konzertfähig. Es iſt ja auch ſchon in die
Kaffeehäuſer und Gartenkonzerte eingezogen.
Ueber der Wiedergabe ſtand geſtern leider
auch ein unſeliger Stern. Die Zuſammen-
arbeit von Orcheſter und Leiter war im
erſten Teile trotz Roeſſerts Bemühungen nicht
zu erzwingen. Die Streicher kämpften einen
ziemlich ausſichtsloſen Kampf gegen die
Akuſtik und die teilweiſe klangfeindliche Or
cheſterbühne, aber auch gegen die eigene
Unſicherheit. Zum Glück raffte Roeſſert mit
höchſter Jntenſität gegen das publikums-
ſichere Ende hin noch alle Kraft zuſammen
und konnte ſo wenigſtens ſein Können noch
deutlich demonſtrieren. Eine Menge Einzel-
ſchönheiten gab es natürlich noch immer-
hin, wobei die Hölzer vor allem zu hüb-
ſchen Wirkungen kamen.

Weber iſt der Mann, der dem geborenen
Theaterblute Roeſſerts nahe ſteht, ebenſo
nahe wie Mozart, auf den er diesmal
verzichtete. Leider triumphierten in der
Euryanthe- Ouvertüre mehr die Bläſer als
die Streicher mit ihren Umſchreibungen, die
ſehr ſattelfeſt ſein müſſen. Wenn nun aber
r der Weber diesmal nicht das war, der
er hätte ſein können, er war doch wenigſtens
trotzdem Weber. Die Begeiſterung der
Romantiker flammte empor und die fugier-
ten Stellen kamen klar und deutlich heraus,

Das Beſte des Abends war
Beethovens „Achte“. Mit Recht mäßigte ſich

zweifellos P

ge feſte Zügel an und geſtaltete plaſtiſch,
ohne die Freude und den tänzeriſchen Cha
rakter des zweiten und dritten Satzes im
geringſten zu beeinträchtigen. Das Allegro
Scherzando unter Roeſſerts Stab, nachge-
fühlt und neu geſchaffen bis ins kleinſte,
war des höchſten Ruhmes wert und Höhe-
punkt des Roeſſertſchen Abends. Ein geiſt-
reicher, aber auch ein geborener Muſiker
war am Werke. Unter Verzicht auf perſön-
lichen Ehrgeiz gab Roeſſert dem Schlußſatze
der Beethoven-Sinfonie weniger Elan als

typiſch Beethovenſche Note.
Das Publikum, das Roeſſert wiederholt

vor die Rampe rief, bewies, daß es noch nicht
blaſiert iſt und daß es den zweifellos guten
Willen allerorts für die Tat nahm. Die
Menge der Bewunderer wird H. Roeſſert
vor Entmutigung bewahren.

r.

„Ständchen bei Nacht“
als Sondervorſtellung für unſere Leſer.

„Ständchen bei Nacht“ dieſes Luſtſpiel
iſt beſonders ein kultiviertes Geſellſchaftsſtück.
das durch gepflegten Dialog und durch eine
Fülle graziöſer Pointen beſticht. Hier kann
man viel und herzlich lachen und ſelbſt der
Griesgram wird ſich der allgemeinen Fröhlich-
keit nicht entziehen können. Das geſchickte
Hineinziehen des Filmmilieus, das immer wirkt,
gibt dem an ſich bürgerlichen Luſtſpiel noch eine
beſonders aparte Note. Aus allen dieſen
Gründen wurde es auch zur Sondervorſtellung
für die Leſer des „M. T.“ am morgigen
Freitag ausgewählt. Da zu erwarten iſt, daß

extra Wigen
reiſe wegen gut beſucht wird, ſei empfohlen

dieſe Sondervorſtellung

Roeſſert hier beſonders, legte ſeinem Schwun-
die Karten ſchon jetzt in den Vorverkaufsſtellen
(ſiehe Angzeigenteill) zu entneh men
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Aus der Umgebung.
Werbeveranſfalkungen

für Auslandsdeutſchtum in den Schulen
Deücheln. Der VDALandesverband Deſſau

entſendet in der Zeit vom 1. bis 16. Dezember
auf Veranlaſſung der Schulaufſichtsbehörde den
Werberedner Peter Greifenthal, der in
dem Schulaufſichtsbezirk des Kreiſes Querfurt
vor oberen Jahrgängen der SchulenWerbevorträge über auslandsdeutſche Fragen
halten wird. Am heutigen Donnerstag ſprach
Herr Greifenthal in den Schulen Müchelns.

Sprechſtunde der Berufsberaterin.
Mücheln. Am Dienstag, dem 6. Dezember,

hält die Berufsberaterin aus dem Arbeitsamt
Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis 17 Uhr
in der Nebenſtelle der alten Schule zu Mücheln,
Kirchberg 14, ab, erteilt Berufsberat und über-
nimmt Vermittlung von Ausbildeſtellen, alles
koſtenlos.

87 Jahre in beſter Geſundheit.
Mücheln. Am 30. November vollendete Frau

Auguſte Sperber ihr 87. Lebensjahr. Sie
iſt die zweitälteſte Einwohnerin von Mücheln.
Wir gratulieren.

Bisher 20 000 Bäume angepflanzt.
Großkayna. Die Aufforſtung der Gewerk-

ſchaft MichelVeſta'ſchen Halden durch den
hieſigen Freiwilligen Arbeitsdienſt ſchreitet
dank der günſtigen Witterung rüſtig vor-
wärts. Bisher wurden von 20 Mann etwa
20000 Hölzer angepflanzt.

Steinwürfe auf einen Perſonenzug.
Weißenfels. Nachmittags gegen 14,30

Uhr wurde der Perſonenzug 825 auf der
Strecke Weißenfels Zeitz an der Ueber
führung der Naumburger Straße wahrſchein
lich von Schulkindern mit Steinen beworfen.
Ein Fenſter des Packwagens wurde zer
trümmert.

Fahrrad gegen Hauswand.
Weißenfels. Ein Lehrling fuhr auf einem

für ihn viel zu hohem Fahrrade die Schloß-
gaſſe hinunter. Infolge der Geſchwindigkeit
konnte er auf der ſteilen Straße das Rad
nicht mehr halten und prallte gegen eine

Ein gen rohe e und
ung waren die Fo evorſichtigkeit. Solgen jetner U

Zahnärztliche Schulunterfuchung.

Teuditz. Am Freitag den 2. Dezember und

e h et t zahn-rztlich ung der Schulkindefüt bieſes Sang ieſigen Schulkinder

33 Abce-Schützen.
Teuditz. Bei der am vergangenen Dienstag

ſtattgefundenen Aufnahme von Schulneulingen
wurden der Zahl nach 33 Kinder angemeldet.

Die feindlichen Schwäger
oder: Verwechſelt das Bänkelein,.
„Schkenditz. Der Former Walter St. aus

Schkeuditz und der Kaufmann Otto M. aus
Halle waren einmal verſchwägert. Als St,
noch nicht von ſeiner Frau, der Schweſter
des M. geſchieden war, bezog er von dieſem
Tabakwaren aller Art und verkaufte ſie an
ſeine Arbeitskollegen. Ueber die Abrechnun-
gen kam es bald zu Meinungsverſchieden-
heiten, da St. nicht zahlen wollte. Mehrfach
büßte M. durch Vergleiche einiges Geld ein.
Schließlich kam es aber doch zu einem Pro-
e. Dabei ließ es St. in heimtückiſcher
Weiſe dazu kommen, daß ſein Schwager einen
Eid leiſtete, der, ſo meinte St. ein Falſcheid
war. Andererſeits konnte M. aber nach
weiſen, daß St. eine Quittung über 20 Mark
gefälſcht hatte. So ſpielten denn am Mittwoch
die beiden ehemaligen Schwäger vor der
Strafkammer Halle „Verwechſelt, verwechfett
das Bänkchen“. Zuerſt ſaß St. auf der An
klagebank, M. auf der Zeugenbank. Wegen
gewinnſüchtiger Urkundenfälſchung wurde der
Former zu einem Monat Gefängnis verur-
teilt. Dann wurden die Bänke gewenwſelt,
M. ſaß auf der Anklage, St. auf der Zeugen-
bank. Nach langwieriger Verhandlung mußte
M. freigeſprochen werden, da das Zeugnis
ſeines boshaften Schwagers ſelbſt dem Stagats
anwalt nicht zu einer Verurteilung genügen
wollte. „Bei den ſchlabbrigen und unbeſtän-
digen Aeußerungen des Zeugen iſt der Nach
weis nicht erbracht, daß der Angeklagte ob
jektiv einen Falſcheid geleiſtet hat“, erklärte
der Staatsanwalt.

Neuer Amtsvorſteher.
Ennewitz b. Schkeuditz. Amtsvorſtehe

Weicke r, der 17 Jahre lang das Amt des
hieſigen Bezirks verwaltete, hat am Monta
die Amtsgeſchäfte ſeinem Nachfolger, Guts
beſitzer H. Apitzſch, Cursdorf, übergeben.

Jm bibliſchen Alter.
Ennewitz b. Schkenditz. Der älteſte Ein

wohner des Ortes, der Zimmermann Karl
Dornbuſch, vollendete ſein 91. Lebensjahr

Altersjubilarin.
Großgräfendorſ. Am 3. Dezember begeht

Frau Minna Graſemann, geb. Quenhel,
ihren 75. Geburtstag

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt

Veuyorker Sechskagerennen.

Nach der zweiten Nacht, als nach 32 Stunden
934,370 Kilometer gefahren worden waren, gab die
Rennleitung folgendes Klaſſement bekannt: 1. G. De-
baetsLetourneur 69 P., eine Runde zur.: 2. Peden-
Audy 87 P., 3. Linari--Severgnini 57 P., 4. Binda-
Giorgettt 53 P., zwei Runden zur.: 5. Hill-Grimm
61 P., drei Runden zur.: 6. Mac Namara-Dempſey
48 P., fünf Runden zur.: 7. Ritter-J. Walthour
35 P., zehn Runden zur 12. Dülberg-Wiſſel 27 P.
Der Kölner Fahrer Frankenſtein ſchied aus dem
Rennen aus.

Schön-Buſchenhagen in Brüſſel.

Die Teilnehmerliſte für das vom 20.--26. Januar
ſtattfindende Sechstagerennen in Brüſſel iſt nahezu
komplett. Neuerdings wurden auch die beiden Deut-
ſchen Schön-Buſchenhagen verpflichtet, die bei ihrem
letzten Siege in Gent außerordentlich zu gefallen
wußten.

Siever. s Diskusrekord anerkannt.

Die Deutſche Sportbeyörde hat die von Hans
Heinrich Sierert (SV. Eimsbüttel-Hamburg) anläß-
lich des Werfer-Dreikampfes am 30. Oktober 1932 in
Hamburg erzielte Leiſtung im beidarmigen Diskus-
werfen mit 81,33 Meter als deutſchen Rekord an-
erkannt. Sievert erreichte rechts 48,23 Meter und
links 33,10 Meter.

C Vereinsnachrichken

Merſeburger Schwimmerſchaft. Freitag
den 2. Dezember 1032, 20 Uhr, Monatsver-
ſammlung in der „Alten Poſt“.

Der Vorſtand.

Sportverein Benuna 1926:
Dezember, im Vereinslokal
ſammlung. Tagesordnung: l.
letzten Niederſchrift der
ſammlung vom 5.
weſenheitsliſte; 3.
Kaſſenreviſion; 5. Ehrung der Mitglieder;
6. Entlaſtung und Neuwahl der Geſamtvor-
ſtände. Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht

Der Vorſtand.

Sonnabend, 3.
Wünſche Ver

Verleſen der
Jahreshauptver

Dezember 1931; 2. An
Tagesbericht; 4. Bericht der

Turnen Sport Spiel
m

Run gegen Holland
Zum Fußball-Länderkampf in Düſſeldorf

Ziemlich überraſchend iſt erſt vor wenigen Wochen
die Nachricht von dem Abſchluß eines Fußball-Län-
derkampfes gegen Holland für den 4. Dezember zu
uns gekommen Und nun iſt es ſchon ſo weit. Am
kommenden Sonntag werden ſich die beiderſeitigen
Nationalmannſchaften im Herrlichen Düſſeldorfer Sta-
dion ihren 13. Länderkampf liefern. Das Jntereſ
für das Spiel iſt außerordentlich groß.

Der hohe ſportliche Wert gerade dieſes Länder
ſpiels kann nicht beſtritten werden. Wohl iſt
Hollands Fußballſport zwergenhaft klein im Vergleich
zu der Ausbreitung des Spiels im Deutſchen Reiche.
Tatſächlich haben holländiſche Vereinsmannſchaften
bef uns noch keine Seide ſpinnen können. Aber jede
Nationalmannſchaft, die der Niederländiſche Fußball-
Bund bisher auf die Beine ſtellte, hatte es in ſich.
Der Holländer iſt in der Ländermannſchaft von einer
beinahe fanatiſchen Hingabe erfüllt, ſein Eifer in der
Erfüllung einer beſonderen Pflicht ſteht einzig da.
Und das macht die Holländer in Länderkämpfen zu
ſo gefährlichen Gegnern.

Die Bilanz der Länderkämpfe zwiſchen Deutſchland
und Holland hat denn auch für uns ein nicht gerade
günſtiges, ja im Vergleich zu der Bedeutung des
Fußballſports in beiden Ländern, wenig würdiges
Ausſehen. Von den bisher ausgetragenen zwölf
Spielen konnten wir gerade drei gewinnen. Vier
mal ſiegten die Holländer und fünf Spiele gingen
unentſchieden aus. Die Gerechtigkeit verlangt in-
deſſen anzuerkennen, daß wir die Bilanz in der
Nachkriegszeit nicht unerheblich verbeſſern konnten.
1925 ſiegten die Holländer zum letzten Male. Dann
folgte ein deutſcher Sieg mit 4:2 in Düſſeldorf, ein
weiterer mit 3:2 in Amſterdam. Die beiden letzten
Treffen endeten unentſchieden: 1927 in Köln 2:2,
1931 in Amſterdam 1:1 Das Geſamttorverhältnis
lautet 27:26 für Holland.

Dieſes kommende 13. Spiel bietet Deutſchland eine
günſtige Gelegenheit die Bilanz auszugleichen. Und
die aufgeſtellte Mannſchaft bietet gleichſam die Ga-
rantie für ein günſtiges Abſchneiden. Selten hat eine
deutſche Ländermannſchaft ſo wenig ablehnende Kri-
tik gefunden. Dem in letzter Stunde nominierten
Schiedsrichter Lauritz Anderſon (Dänemark) werden
ſich folgende Mannſchaften ſtellen:

Deutſchland Buchloh
Schütz Stubb

Mahlmann Leinberger Knöpfle
Albrecht Wiegold Kuzorra R. Hofmann Kobierſli

van Nellen Bonſema van den Broek Adam Nageks
van Heel Anderieſſen B. J. Paauwe

van Heel Weber
Holland v. d. Meulen

Bei den Holländern iſt die Teilnahme von Paauwe
noch ungewiß, möglich daß ihn der kaum weniger
gute Pellikaan erſetzt.

Von der deutſchen Stürmerreihe erwartet man in
der neuen Zuſammenſtellung mit Recht eine große
Leiſtung. Auch an den übrigen Mannſchaftsreihen
gibt es nichts auszuſetzen. Hoffen wir alſo auf deut
ſchen Sieg!

Merſeburgs Fufßzballereignis!
Gewinnt 99 oder ſiegt Wacker
Dem am Sonntag auf dem 9Her-Platz ſtatt

findenden Großkampf ſieht man mit ge-ſannter Erwartung entgegen. Wie ernſt
man ſich auf beiden Seiten für das Er-
eignis vorbereitet, geht daraus hervor, daß
die Aufſtellung der Mannſchaften ſowohl bei
99 als auch Wacker noch nicht feſtſteht.
Vor ausſichtlich wird unſer Sportverein aber
doch auf die am letzten Sonntag gegen 99
Leipzig bewährte Formation zurückgreifen.
Von 99's Hintermannſchaft wird ungeheuer
viel abhängen, da das nach zehn Verbands-
ſpielen vom Gaumeiſter erzielte Torverhält-
nis von 30:10, übrigens das weitaus beſte
im Saalegau, die Schußſicherheit des blau-
weißen Sturms genügend unterſtreicht. 99
ſteht mit 18:13 Toren ungünſtiger da, hat
ſich jedoch in der Punktwertung ſehr gut
gehalten. Bei gleicher Spielzahl blieb die
heimiſche Vertretung, nach Plus- und Minus-
punkten gerechnet, nur zwei Punkte unter
Wacker, wobei zu berückſichtigen iſt, daß ſie
bis auf das Favoritſpiel alle Begegnungen
gegen Halles Elite außerhalb Merſeburgs
auszutragen hatte. Wer iſt der Beſſere latttet
die brennende Frage! Sie wird am Sonntag
auf dem 99er-Platz ihre Beantwortung fin-
den.

zu Gunſten der
Großgräfendorf. Kürzlich hielt die hieſige

evangeliſche Kirchengemeinde ihren dritten gut-
beſuchten Familienabend ab. Eröffnet wurde
der Abend durch ein Poſaunenſolo und durch
gemeinſamen Geſang unter der Begleitung des
vor einem Jahre neugegründeten Poſaunen-
chors, der an dieſem Abend zum erſten Male
vor die Oeffentlichkeit trat. Pfarrer Kühn be-
grüßte ſodann die aus der hieſigen Kirchen-
gemeinde und aus Schotterey überaus zahlreich
erſchienenen Gemeindeglieder. Jn ſeiner An-
ſprache wies er darauf hin, daß drei Vereine
gemeinſam an dieſem Abend ihr Jahresfeſt
begehen wollten: der Poſaunenchor ſein erſtes
der Evangeliſche Frauenverein und die Orts-
gruppe Großgräfendorf des Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz ihr 2. Jahres-
feſt. Er dankte in herzlicher Weiſe für die
überaus freudige Mitarbeit und Opferbereit-
ſchaft der Gemeindeglieder.

Nach einer kurzen Pauſe trug ein kleines
Mädchen in herzgewinnender Art ein Gedicht
„Winterabend“ vor, das in das Poſaunen-
duett ausklang: „Süßer die Glocken nie klingen
als zu der Weihnachtszeit“. An das von
einem anderen Mädchen ebenfalls ausdrucksvoll
vorgetragene Gedicht „Vor Weihnachten“ ſchloß
ſich dann das vom ganzen Poſaunenchor ge
blaſene Weihnachtskinderlied „Jhr Kinderlein
kommet“ an. Spontan ſang die Verſammlung

Evangeliſcher Familienabend
Winkernokhilfe.

dieſe beiden Lieder mit. Reicher Beifall dankte
den Bläſern und den Kindern für ihre Dar-
bietungen.

Für die nun folgende Verloſung war ein
überaus reicher Gabentiſch aufgebaut worden.
Die Fülle und Güte der Gewinne lockte zum
Loskauf, doch konnte leider die ſtarke Nachfrage
nur teilweiſe befriedigt werden. Binnen we-
niger Minuten waren die faſt 700 Loſe ver-
kauft. Nach einem wieder unter Poſaunen-
begleitung gemeinſam geſungenen Abendlied
wurde jetzt das erſte Spiel „Der Stärkſte“
aufgeführt. Alle Darſteller taten ihr Beſtes
und ſpielten teilweiſe meiſterhaft. Reizvoll
waren die in das Stück eingefügten Reigen
der Zwerge, Elfen und Jrrlichter; die reichen
Beifall auslöſten. Nicht weniger Beifall erntete
die zweite Aufführung des Abends, das Sing-
ſpiel „Die Kochſchule“. Auch hier wurde mit
großer Natürlichkeit und Hingabe geſpielt. Mit
dem vom Poſaunenchor vorgetragenen Liede
„Segne und behüte, Herr, durch deine Güte“
klang gegen Mitternacht der Familienabend
aus, der noch lange in froher Erinnerung
leben wird. Von den 200 Mark Einnahmen
des Abends konnten nach Abzug der Unkoſten
rund 140 Mark zur Abdeckung der noch großen
Schuldenlaſt des Poſaunenchors verwandt und
35 Mark an die örtliche Winternothilfe ab
geführt werden.

Dichkung oder Wahrheit?
Raubvogel überfällt Spaziergänger

Schafſtädt. Jn einer im Landkreis Merſe-
burg erſcheinenden Zeitung leſen wir folgende
intereſſante Geſchichte, die uns doch etwas
un wahrſcheinlich vorkommt: „Ein eigenartiges
Zuſammentreffen mit einem Raubvogel paſſierte
kürzlich einem Niedereichſtädter Einwohner. Auf
dem Wege nach Schafſtädt ſah er einen
größeren Vogel auf dem Felde ſitzen. Beim
Näherkommen wollte dieſer erſt fortfliegen,
ging aber plötzlich zum Angriff über, wo-
bei er dem Mann mit ſeinen ſcharfen Krallen
blutende Verletzungen beibrachte. Erſt nach
kurzem Kampf konnte der Vogel zur Strecke
gebracht werden. Es ſoll ſich um einen Milan,
zur Gattung der Falken gehörig, handeln.
Die Flügelſpannung betrug Ltwa einen Meter.
Offenbar war der Vogel auf dem Fluge
nach wärmeren Gegenden begriffen“.

Altersheim wird errichtet.
Klein-Lauchſtädt. Wie verlautet, beabſichtigt

Rittergutsbeſizer Heinrich von Zimmer-
mann Benkendorf, hier ein Altersheim für
acht in ſeinem Dienſt altgewordene Arbeiter-
familien zu errichten.

Geflügelſchan.
Gröbers. Der Geflügelzüchterverein Gröbers

und Umgegend wird auch in dieſem Jahre
trotz der wirtſchaftlichen Nöte am 3. und 4.

Dezember im Gaſthaus Paatz eine Geflügel-
ſchau durchführen. Die Ausſtellung wird wieder
um hervorragendes Raſſegeflügel zeigen, ſo daß
der gute Ruf der Schau nicht bloß für Jnter-
eſſenten, ſondern für alle Geflügelhalter ins-
beſondere der Landwirtſchaft intereſſant und
lehrreich ſein dürfte.

Einbrecher
erbeuten I Zentner Fleiſch.

Bad Dürrenberg. Jn der vorletzten Nacht
iſt in die Fleiſcherfiliale des land wirtſchaftlichen
Ein und Verkaufsvereins, Kötzſchau ein Ein
bruch verübt worden. Die eiſernen Gitter-
ſtäbe, durch die der Laden geſichert war,
ſind herausgewuchtet worden. Den Dieben ſind
r nnd friſche Fleiſchwaren in die Hände
gefallen.

Selbſtmord
Schkeuditz. Geſtern vormittag ſchied der

Nadelkürſchner Erich Sch. Auguſtaſtraße wohn
haft, freiwillig aus dem Leben. Was den 25-
ſahrigen fleißigen und ordentlichen Mann in
en Tod getrieben hat, iſt unbekannt.

Neue Brücke.
Zbſchen. Der alte baufällige Holzſteg über

die Luppe wird in Kürze verſchwinden, da
Frau Dr. Dieck die maſſive Brücke, die auf
Grund und Boden der Gemeinde ſteht, für
den öffentlichen Verkehr freigegeben hat.

dal Jubelbraut 84 Jahre alt.

ücande
h

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh C Ballen drahtgepr. 0,65 0,80, dgl. Weizenſtroh
0,45--0,60, dgl. Haferſtroh 0,45— 0,60, Gerſtenſtroh
0,45--0,60. Roggenlangſtroh 0,70--0,90, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,80--0,70, dgl. Weizenſtroh 0,45--0,55,
Häckſel 1,30--1.,46. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. Schnitt 1,80--2,10, 2. Schnitt
Luzerne loſe 2,15--2,45, Timothy 2,20--2,50, Kleeheu,
loſe 2,00 2,30. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Magdeburg, 29. November. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sadk frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldNovember März 5,30 5.00Dezember 6.,05 4,75 Mai 5.50 65,55
Januar 6,20 4,85 Auguſt 65,90 6,75
Februar 65,26 4,95
Magdeburg, 29. Nov. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 25.
Nov. Dez. 31,37. 31,40. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 29. Navp.
Auftrieb: 700 Rinder, u. zwar 7 Ochſen, 202 Bullen,
8397 Kühe, 99 Färſen, ſerner 10 Freſſer, 462 Kälber,
196 Schaſe, 3731 Schweine. Zum Schlachthof direkt
31 Rinder, 16 Kälber, 162 Schafe, 362 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart:

Ochſen: 2. Al 2. Al. 3. 4.Bullen: 1. Kl. 25 --28, 2. 21-24, 3. 14 20, 4.
Kühe: 1. Kl 24-26, 2. 20--23, 3. 16--19, 4. 10--15Färſen: 1. Kl. 27--30. 2. 24 26, 3. 20 23. Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. 30-35, 3. Kl. 22-28, 4 14 20.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 26--29, 3. 23--25, 4. 20--22,
5. Schweine: 1. 40 42, 2. 39 42, 3. 36--41,
4. Kl. 353--38, 5. Kl. Sauen 33 37. Geſchäfts
gang Rinder. Kälber, Schafe und Schweine ſchlecht.
Ueberſtand: 18 Rinder., 75 Schweine,

Wohikätigkeitfsfeſt.
Benkendorf. Der unter dem Vorſitz von

Frau Rittergutsbeſitzer von Zimmermann
ſtehende Vaterländiſche Frauenverein von Ben-
kendorf und Umgebung veranſtaltet, wie be
reits berichtet, am kommenden Sonntag in
Neukirchen ſein alljährliches Wohltätigkeitsfeſt
mit Theateraufführung und einer Tombola.
Von dem Erlös ſollen die Mittelloſen des
Amtsbezirks Benkendorf zu Weihnachten be-
ſchenkt werden.

Schnell gefaßte Diebe.
Starſiedel. Der beim Landwirt Brat-

fiſch beſchäftigte Geſchirrführer P. aus
Lützen hatte beim Dreſchen fünf Sack Ge-
treide beiſeitegeſchafft, die deſſen Vater mit-
tels Handwagen nach Lützen transportierte.
Der Diebſtahl wurde jedoch ſchnell aufge-
klärt und das Diebesgut ſichergeſtellt.

Diamantene Hochzeit.
Schkopau. Das Feſt der Diamantenen

Hochzeit begeht am heutigen Donnerstag das
Rentnerehepaar Wilhelm und Auguſte Leng-
ner. Der Jubelbränutigam iſt 85 und die

Wilhelw Lengner
übte viele Jahrzehnte das Amt eines Fleiſch
und Trichinenbeſchauers aus. Wir gratu-
lieren dem rüſtigen Jubelpaar!



Halbjahrs- Ausweis
über die Einnahmen und Ausgaben der Stadt Mersebursg
vom 1. April bis Ende Sept. des Rechnungsiahres 19 32

e

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

(Beträge in tausend

A. Ordentſicher Haushalt
Fehlbetrag des Vorjahres 176 000.

janresson t Einnahme od. IstrAusgave
(Haushaltsoll r Rechnungs-

Rechnung- halbjahr 1. Aprilsoll der Vor- bis 30. September FZilsammen
jahrsreste 1932

Einnahmen

1. Steuern 1 651 000 440 000 440 0002. Von den Unternehmungen und Betrieben und der
Vermögensverwaltung abgelieferte Ueberschiüsse 200 000 153 000 153 000

Davon ab
An Unternehmungen und Betriebe und die
Vermögensverwaltung geleistete Zuschüsse S

Verdleiben 185 000 593 000 593 000
3. Sonstige Einnahmen
Allgemeine Verwaltung 406 000 17 000 17 000Schuiwesen 421 000 51 000 55 900Tietbauwes en 49 000 12 000 12 000Wohlfahrtspflege und Gesundheitswesen (ausschl.
Arbeitslosenfürsorge und Wohnungswesen) 1 116 000 548 000 548 000
Arbreitslosenfürsorge (Krisenfürsorger S rWohnungswesen 1000 SBesondere gemeinnützige Anstalten und Einrich-

twngen 227 108000Uebrige Kämmereiverwaltungen 1 721 000 320 000 320 000
Einnahmen insgesamt 5 872 000 1 650 000 1 650 000

(abzüglich der Zuschüsse an Unternehmungen,
Betriebe und Vermögensverwaltung)

f. Ausgaben
1. Allgemeine Verwaltung. 630 000 222 000 222 000
2. Schulwesen

Volksschulen 546 000 06 000 106 000b) Sonstige Schulen. 194 000 82 000 82 0003. Tiefbauwesen (Wege-, Straßen-, Brückenbau und

-unterhaltung 111 600 34 000 34 0004. Wohlfahrtspflege und Gesundheitswesen ausschl, eArbeitslosenfürsorge und Wohnungswesen) 17 9000 802 000 802 000
5. Arbeitslosenfürsorge (Krisenfürsorge) 96 000 41 000 1 000
6. Wohnungswesen 1 000 S S7. Besondere gemeinnützige Anstalten und Ein-

richtungen 322 000 102 000 102 0008. UVbrige Kämmereiverwaltungen 2 386 000 289 000 289 000
(soweit nicht unter 1--7 aufgeführt

9. Umlagen an den übergeordneten Gemeindeverband 80 000 6000 6 000
Ausgaben insgesamt 6385 000 1 684 000 l 684 900

e vMithin Mehrausgabe 513 000 34 000 34 000
bezw. Mehreinnanme

B. Auherordentii cher Haushalt
Bestand aus dem Vorjahr zur Deckung restlicher Ver pflichtungen 55 000

.wwwuWwunuwwwwaaaaaaaaaaaaanaaaaanne
Ist- Einnahme oder Ist- Ausgabe

Jahressol e en(Hausbaltsol Rechnungs-
Rechnung- halbjähr I. April zso der Vor- bis 30. September zusammen
iahrsreste 1932

Einnahmen

1. Schuldenaufnahme S 140 000 140 0002. Fondsentnahme S 1 000 0003, Sonstige Einna men 177 000 177 000391 3210Einnahmen insgesamt 321 000 321 000
ſ. Ausgaben
1. Tiefbauwesen (Wege-, Straben-, Brückenbau und

-unterhaltung S 36 000 36 0002, Erwerbslosenfürsorge- S 41 000 3 0008. Wohnungswesen 128 000 9054. Sonstige Aufgaben der Kämmereiverwaltungen 12 000 42 000
5. Aubergewöhnliche Zuschüsse und Neuinvestie-

rungen für Unternehmungen und Betriebe und

Vermögensverwaltung S 7 TAusgaben insgesamt 247 900 247 000
Mithin Mehrausgabe F774 7 )00bezw. Mehreinnahme e 74 000 740

Abschluß

Aus dem Vorjahr

Aus dem Vorjahr
Mehreinnahme

Erlauterungen:

A. Ordentlicher Haushalt
7 e e 7 7

s J 1932Monate bis Ende September 1932Mehrausgabe aus den Monaten Apri p 34 000

Ergibt Vorschutß am Schlusse des Berichtsſahres

aus den

Erg

Außerordentiicher Haushalt
Monaten April bis Ende September 1932

34 000

74 000

ibt Bestand am Schlusse des Berichtshalbjahres

Für den Wohnungsbau sind in
a 80 700 aus dem Hauszinssteuerauffommen verteilt worden.

Der Bestand der auberordentlichen Rechnung aus den Vorjahren ist nach dem Rechnungs.
ſahr 1932 vorgetragen und wird nach Beendigung der in Aussicht genommenen Arbeiten aufgebraucht.

AMlitel sind also bereits für bestimmte Zwecke vorgesehen.

Merseburg, den 25. Nov. 1932.

Offenlegung eines Fluchtlinienplanes.

1 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 iſt durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen
Körperſchaften vom 12. April 1932/23. Auguſt
1932/19. September 1932 VII. V. A. 3/32
mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung vom

Auf Grund des 8

21. Rovember 1932 ein neuer Fluchtlinien
von nur Aufhebung beſtehender und Feſt
ſetzung neuer Straßen und Baufluchtlinien

X Nr. 41432,

Gerichtsrain,

geſetzt worden.

der Zeit vom l. 4.

40 000

Der Magistrat-

für das Gelände am Schiefweg und der vor
deren Haackeſtraße ſowie für das Gebiet zwiſchen

Reichseiſenbahn, Gru
Halliſche Straße 65 und Halliſche Straße feſt

Gemäß S 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 wird dieſer Plan in der Zeit vom 2. De
zember bis 31. Dezember d. J. im Stadt-
vermeſſungsamt (Verwaltungsgebäude II, Ein

bis Ende 9. 32

Die

Grundſtück

gang Oelgrube) zu jedermanns Einſicht offen-
gelegt. Einwendungen gegen den Plan können
während dieſer Zeit angebracht werden.

Merſeburg, den 29. November 1932.
Der Magiſtrat.

VII. V. A. 3/32.

Arbeitszeit in Bäckereien.

von Ziffer VII Abſ. 3 der Anordnung über die
Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter
vom 23. November und 17. Dezember 1918 in
der Faſſung der Arbeitszeitverordnung vom
14. April 1927 (RGBl. I S. 109) widerruflich
genehmigt, daß am Sonntag, den 18. Dezem-
ber d. J. in ſämtlichen Bäckereien des Re
gierungsbezirks Merſeburg gearbeitet werden
darf.

Dieſe Genehmigung wird davon abhängig
gemacht. daß die Arbeitszeit die Dauer von
8 Stunden nicht überſchreiten darf und bis
16 Uhr beendet ſein muß.

den 29. November 1932

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Offenlegung eines Fluchtlinienplanes.
Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom

2. Juli 1875 iſt durch die Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 6. September
1932 bzw. 19. September 1932 VII. V.
A. 4/32 mit Zuſtimmung der Polizei
verwaltung vom 23. November 1932 ein neuer
Fluchtlinienplan zur Aufhebung beſtehender und
Feſtſetzung neuer Straßen und Baufluchtlinien
für das Gelände zwiſchen Blancke-, Bismarck-,
Moltke- Thietmarſtraße, Preußen- und Sach-
ſenring feſtgeſetzt worden.

Gemäß 8 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2. Juli
1375 wird dieſer Plan in der Zeit vom 2. De-
zember bis 31. Dezember d. J. im Stadt-
vermeſſungsamt (Verwaltungsgebäude II, Ein-
gang Oelgrube) zu jedermanns Einſicht offen-
gelegt. Einwendungen gegen den Plan können
während dieſer Zeit angebracht werden.

Merſehurg, den 29. November 1932.
Der Magiſtrat.

VII. V. A. 4/32.

Anmeldung für die Mittelſchule.
Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen
für Klaſſe VI der Mittelſchule werden in
Zimmer Nr. 8 der Mittelſchule angenommen
und zwar mit den Anfangsbuchſtaben

A--H, Montag, 5. Dez., (10--12 Uhr),

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnagtik.
Frühkonzert (Schallplatten).
Wirtſchaftsnachrichten.

9.45: Wetterdienſt. Waſſerſtandsmeldungen
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

poſtreklame

12.00: Mittagskonzer im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe. Das
Halleſche Konzertorcheſter. Dirigent: Fritz
Zſchieſing.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, Wei
terdienſt und Zeitangabe
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte

6.15:
6.35:
9.40:

15.15: Dienſt der Landfrau.
(6.00: Der Sternenhimmel im Dezember.

Dr Kar! Schiller, Leipzig
6.30: Nachmittagskenzert.
17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u.
angabe.

18.00: Jugend im Leben und in der Kunſt.
Geſpräch zwiſchen einem Profeſſor und
einer Studentin.

8.25: Sprachenfunk: Engliſch.
3.50: Siegfried von der Trenck zum 50. Ge

burtstag Dr. Franz Lüdtke, Berlin.
19.00: Weltallphyſik und Relativitäts-

theorie

19.30: Abendkonzert Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Willy Steffen.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: Thürir.gens Not. Staatsminiſter

Fritz Sauckel, Weimar.
21.30: Berühmte Tenöre.
22.05: Nachrichtendienſt.
22.30: Das Pozniar-Trio ſpielt
23.00: Carl von Clauſewitz.

bild in Selbſtzeugniſſen.

Doit.Zeit

Das

(Schallplatten.)

Ein Lebens-

Der Herr Regierungspräſident hat auf Grund
Di

I. Dienstag, 6. Dez., (10--12
C Mittwoch, 7. Dez., (10--12 Uhr)-
Das letzte Schulzeugnis und der Geburts

ſchein ſind bei der Anmeldung vorzulegen.
Merſeburg, den 28. November 1932.

Der Magiſtrat.
VI. Sch. A.

Steuerkarten für 1933.
Die Ausgabe der Steuerkarten an einzelne
Arbeitnehmer findet ſtraßenweiſe am:
Freitag, den 2. 12. 1932 für Straßen mit

Anfangsbuchſtaben A--F
Sonnabend, den 3. 12. 1932 für Straßen mit

Anfangsbuchſtaben G L
Montag, den 5. 12. 1932 für Straßen mit

Anfangsbuchſtaben M--S
Dienstag, den 6. 12. 1932 für Straßen mit

Anfangsbuchſtaben T 3
in der Volksleſehalle „Herzog Chriſtian“, Wei
her Straße 1 von 8--13 und 15--18 Uhr
ſtatt.

Die Abholungszeiten ſind genau einzuhalten.
Nicht abgeholte Steuerkarten werden gegen eine
Zuſtellungsgebühr von 10 Reichspfennig ohne
Briefumſchlag zugeſtellt.

Diejenigen Behörden und ſonſtige Arbeit-
geber, welche die Steuerkarten liſtenmäßig an-
gefordert haben wollen ihre Steuerkar
ten ab Donnerstag, den 8. Dezember 1932 im
Stadtſteueramt Chriſtianenſtraße 23 abholen

Merſeburg, den 1. Dezember 1932
V. 7/32.

Der Magiſtrat.

Verkaufsfonntage vor Weihnachten.
Der Herr Preußiſche Miniſter für Handel

und Gewerbe hat angeordneti daß in dieſem
Jahre in ganz Preußen einheitlich von den
Sonntagen im Dezember gem. 8 105 b Abſ. 2
d. R. G. O. als Verkaufsſonntage freigegeben
werden.

Sämtliche Ladengeſchäftsinhaber dürfen da
nach an beiden Sonntagen ihre Verkaufsräume
während der Verkaufsſtunden von 7,30--9,30
Uhr und von 12--18 Uhr offen halten.

Merſeburg, den 26. November 1932
Gew. 56/32.

Der Oberbürgermeiſter
als Ortsvpolizeibehörde-

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 7. Dezember 1932, von 10 bis

111 Uhr Annahme; tDonnerstag den 8. Dezember 1932, von 15 bis
15 Uhr, Verkauf.
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Wellenlänge 1635
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.00: Berliner Schulfunk: 3 Tage verſchollen

am höchſten Gletſcher der Welt.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk Deutſche Charaktere (I).

Theodor Körner
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praftifche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
5: Neueſte Nachrichten.

Konzert.
Jungmädchenſtunde,
Wetter- und Börſenberichie.
Jugendſtunde.

16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30 Weltanfang und Weltende in den

Religonen er Völker (1): Die Reli
gionen Aſiens (mit Beiſpielen); Prof.
Ernſt Lohmeyer,.

18.00: Rede für die gthletiſche Jugend Ja-
cob Schaffner.

18.30: Volfswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Draht
loſen Dienſtes,

19.00: Wiſſenſchaftl'cher Vortrag für Aerzte.
19.20: Zeitdtenſt.
19.35: Alte und neue Tänze. Leitung: Ger

hard Maaſz.
20.25: Hiv op! Vom Fiſchdampfer bis zur

Fiſchküche. Eine Hörfolge von Fritz
Otto Buſch und Paul Haupt.

21.10: Fortſetzung der alten und neuen
Tänze.

22.20: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher See-Wetterbericht.

Danach bis 24.00: Aus dem Saal des
Schützenhauſes Frankfurt a. d. Oder
Abendunterhaltung.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 1. Dezember

Auftriebh: 289 Rinder dav. 27 Ochſen, 134 Bullen
115 Kühe, 16 Färſen, 570 Kälber). 190 Schafe
1693 Schweine, zuſammen 2732 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 27 BRinder
124 Kälber, 30 Schafe, 437 Schweine.

Ochſen eOchſen (30 33 28 29, 26 27,

Bullen S 24 25. 21 23 S
Bullen (23-—30, 25-27, 2224, 20-21,
Kühe S 21--23, 17--20. 12--16
Kühe (25--27, 18---21, 12-17,
Färſen

Färſen (30--32, 2425 e SKälber 34--36 27 33, 23 27 20--22
Kälber“ 30--34, 26--30, 21--25, 16 -20

Schafe SSchaſe (27--30, 30 34. 24 25, 22-24,

Schweine 42—-43, 40--41. 38-39, 36-37.

Schweine (42-—44 42—43 4042, 37
„362-45.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

Uberſtand 160 Rinder (dav. 15 Ochſen, 75 Bullen
60 Kühe, 10 Färſen, Kälber). 25 Schafe,
1102Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarkt!s.

Berliner Pröduktenbörſe vom 29. November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaater

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 194--195 Vikt.-Erbſen 21,00-26.00
Futterweizen 178 182 Futtererbſen 14,00 16 00

Sommerweizen S PeluſchkenRoggen. märt. 154 156 Ackerbohnen
Braugerſte 170 180 Wicken
Jnduſtriegerſte 161-168 Lupinen. blau
Hafer, märk. 125- 130 Lupinen, gelb
Weizenmehl 24,10--27,00 Seradella, nen 2
Roggenmehl Leinkuchen 10.10

70 Proz. 19,75--22,10 Erdnußkuchen 10,80
Weizenkleie 9,45--9.75 Trockenſchnitzel 8.90
Roggenkleie 8.,75--9. 10 Soja-Schrot 10,90

Magdeburger Produktenbörſe vom 25. Oktbr.
Weizen, Durchſchn., 76/77 kg 195- 197, 74/76 k.
Roggen, Durchſchn., 155 157; Sommergerſte Futter
gerſte und zu Jr duſtrie zwecken geeignet 170 174
Braugerſte mittlere Qual. 180- 186, gute 195 205

9 140 142, e10 235, zenm o. gen7ehl, 70 pr e 7en San
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600 000 Mark zum Umban der

Elbbrücke.
Torgau. Eine der techniſch intereſſanteſten

Arbeiten auf dem Gebiete des Brückegan aus
iſt der Umbaun der Torgauer Elbſtraßen-
brücke, wofür 600 000 Mark bereitgeſtellt
wurden. Die Brücke mit ihren auf Felſen
ſtehenden Pfeilern iſt eine der größten Ge-
fahren für die Elbſchiffahrt. Jn den letzten
Jahren ſind ſchwere Schiffshavarien, die
große Werte vernichtet haben, durch die
Brückenpfeiler verurſacht worden. Dadurch,
daß nun der mittlere Strompfeiler beſeitigt
werden ſoll, wird die Durchfahrt ungefährdet
vor ſich gehen können. Bei dieſer Gelegen-
heit muß die Eiſenkonſtruktion verſtärkt
werden. Beſonders ſchwierig werden die
Arbeiten aber dadurch geſtaltet, daß der
Stromfelſen, auf dem der Mittelpfeiler
ruht, beſeitigt werden muß. Das ſoll durch
Sprengungen größeren Umfangs geſchehen.
Der Umbau der Brücke wird im Juni 1933
beendet ſein.

Porarbeiten für das Berieſelungs-
proſekt.

Eilenburg. Die Berieſelung eines Teiles
des Kreiſes Delitzſch mit Leipziger Abwäſſern
iſt in beſter Vorbereitung. Es ſind bereits
15 behelfsmäßig eingeſtellte Techniker mit
der Aufſtellung der Einzelpläne beſchäftigt.
Der Geſamtplan hat inſofern eine Aenderung
erfahren, als wegen gewiſſer Gelände-
ſchwierigkeiten Leipzig die Abwäſſer nicht
nach Hohenleinag ſondern nach Hohenoſſig
pumpt. Das Bewäſſerungsgebiet (17 000
Hektar) wird begrenzt im Weſten von der
Eiſenbahn Delitzſch--Leipzig, im Norden von
der Lanöſtraße Delitzſch Düben bis vor das
Waldgebiet um Wellaune, im Oſten von der
Mulde von Niederglaucha bis Eilenburg, im
Süden von der Hohen Salzſtraße; doch ſollen
im Süden auch die ſüdlich dieſer Grenze
liegenden Orte Jeſewitz und Wedelwitz be-
rieſelt werden. Für die Vorarbeiten hat die
Stadt Leipzig bisher 40 000 Mark bewilligt,
ferner der preußiſche Staat 5000 Mark. Man
hofft, mit den Vorarbeiten bis zum Sommer
nächſten Jahres fertig zu ſein, ſo daß Ende
der Sommermonate der erſte Spatenſtich
getan werden kann. Mit der Ausführung Hes
Planes werden auf ſächſiſchem Gebiet nur
Veipziger, auf r Gebiet nur Einge-
ſeſſene des Kreiſes Delitzſch beſchäftigt. Der
Kreis hofft hier im Wege des FreiwilligenArbeitsdienſtes 8 1 000 Wohlfahrtsunter
ſtützte in Arbeitslagern unterzubringen.

Vom Löſewitzer Durchſtich.

Plötzkan. Jn voriger Woche iſt mit der
Ausbaggerung der Oberſchicht im zweiten
Teile des Durchſtichgeländes begonnen wor
den. Da die letzte Holzauktion nicht den ge-
wünſchten Erfolg, alles geſchlagene Brenn
holz zu verkaufen, verzeichnen konnte, ſo
mußte der Bagger nach zweitägiger Arbeit
ſeine Tätigkeit unterbrechen. Die ganze Be
legſchaft des Saaledurchſtichs wurde nun
einige Tage damit beſchäftigt, das Holz aus
dem Wege zu ſchaffen und am Hochwaſſer
damm wieder aufzumetern. Der Transport
ſtellte an die Leute hohe Anſorderungen.
Stämme von 50 bis 60 Zentimeter Durch
meſſer, zwei Meter lang, benötigten jedesmal,

angeſtrengte Arum bewegt zu werden, die

Braunſchweig. Ein Angler entdeckte
am Dienstag im Bürgerpark am ſüdlichen
Ranude des Scherbelberges im Waſſer die
Leiche eines Mannes. Er benachrichtigte ſo
fort das Polizeipräſidium, das einen Krimi-
nalbeamten entſandte. Die Leiche wurde aus
der Oker gezogen und dabei ergab ſich, daß ein
Verbrechen vorlag.

Bei der näheren Unterſuchung ſtellte ſich
heraus, daß der Mann übel zugerichtet worden
war. Mehr als

zehn ſchwere Verletzungen
wurden auf dem Schädel des Toten feſtgeſtellt,
die von Schlägen mit einem harten Gegen-
ſtand herrührten. Danach war anzunehmen,
daß der Tote, dem der Schädel zertrümmert
worden warx, vorher ermordet und dann in die
Oker geworfen worden iſt. Bei Abſuchung des
Geländes entdeckte man Spuren, die dieſe Au-
nahme beſtätigten. Danach iſt der Mann am
Rande eines ungefähr ſiebzig Meter entfern-
ten Weges erſchlagen und dann an das Ufer
der Oker geſchleift und hineingeworfen wor-
den. Um den ſchweren Körper des Mannes
fortbewegen zu können, hatte der Täter die
Ecken des Mantels des Toten mit einem

e -mvwvw„—m àu=vw—-ämmwm—Ermordet und in die Oker geworfen.

Strick zuſammengebunden. Jn der Nähe
jener Stelle, an der die Leiche gefunden wurde,
entdeckte man auch eine ungefähr einen halben
Meter lange Eiſenſtange, mit der die Tat
anſcheinend ausgeführt worden iſt.

Braunſchweig. Der aus der Oker ge-
borgene Tote iſt der 46jährige frühere Poſt
ſchaffner Paul Dura, der im ſtädtiſchen
Armenhaus wohnte. Er hat am Montag
abend ſeine Wohnung verlaſſen. Ueber die
Täterſchaft beſtehen beſtimmte Verdachts-
momente, die im Jntereſſe der Unterſuchung
vorläufig geheim gehalten werden.

4e

Auf der Suche nach dem Mörder des
Ovberlandjägers Doelling.

Ermittlungen zur Auf-
klärung des Mordes an dem vor neun
Jahren auf der Kreisſtraße Zeitz-Weißen-
fels gegenüber der Straße nach Wildſchütz am
25. Oktober erſchoſſenen Oberlandjäger
Doelling haben am Montag zur Verhaftung
zweier hieſiger Arbeiter E. und T., Vater
und Stiefſohn, durch die Theißener Land-
jägereibeamten geführt. Am nächſten Tage
wurden die Verhafteten jedoch wieder ent
laſſen. Vor kurzem iſt bekanntlich dem er-
ſchoſſenen Oberlandjäger an der Mordſtelle
ein Denkſtein geſetzt worden.

Nonnewitz. Die

beit von 8 bis 10 Mann. Am Dienstag abend
waren die Transportarbeiten beendet. Der
Bagger, der ſich unterdeſſen einige kleine
Reparaturen gefallen laſſen mußte, konnte am
Mittwoch wieder in Tätigkeit treten, nachdem
auch die üblichen notwendigen Gleisver-
legungen erfolgt ſind.

Eine girchenglocke ſtürzt beim

Hochwinden ab.

Burg. Bei der Montage einer großen
Glocke der St. Petrikirche, die ein Gewicht
von 1 Zentner hat, kam es zu einem
Zwiſchenfall, der leicht zur Kataſtrophe hätte
werden können. Nachdem der Transport der
beiden leichteren Glocken, 5,10 und 7,10 Zent
ner ſchwer, in den Glockenturm gelungen war,
ſollte auch die größte und ſchwerſte Glocke ihre
Fahrt, beſeſtigt an Drahtſeilen, nach vben
antreten. Die Glocke war faſt bis Vir Turm-
luke gezogen, als plötzlich das Seil r tund mit donnernd em Gepolter die neue Glocke

zunächſt auf einen Vorbau über die Kircheneingangé stür ſtür zte, ihn glatt abſchlug, dann
weiter ſtürzte und mit einem gewaltigen und
doch „ſingenden“ Krach auf das Steinpflaſter
vor der Kirche aufſchlug und dort in der
Stellung, wie ſie hochgezogen war, liegen
blieb. Der vielen Zuſchauer hatte ſich natür
lich eine Panik bemächtigt, und vielleicht war
es als Glück zu bezeichnen, daß die Glocke erſt
noch einmal auf den Vorbei ſtürzte, wodurch
der Sturz auf die Erde noch verzögert wurde
Man hatte nämlich geduldet, daß Kinder nicht
nur das Schauſpiel des Glockenaufzuges von
nahe bewundern, ſondern ſelbſt bei dem Auf
zug mithelfen konnten. Eine Kataſtrophe
wurde vermieden, niemand wurde verletzt.

je Glocke ſelbſt wurde durch den Aufprall
auf das Steinpflaſter ihres Glockenrandes
beraubt. Auch hier muß es als ein wahres
Wunder erſcheinen, daß nicht die ganze Glocke
zerſprang.

Köthen. (Die Zuſammenleg ung
der drei höheren Lehranſtaltenhier auf zwei iſt bereits beſchloſſen und wird
zum 1. April 1933 durchgeführt werden.

Oberkump und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße-
c 2 2 d ]h]] ]vrsstSSES]CDon Ryvdolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die elektriſchen

dringend durch alle
ſes: Abſtimmung drinnen im Plenum! Die
Wandelhalle leerte ſich. Der Buggenhagener
ſchritt wuchtig nach der Ledertür zum
Sitzungsraum.

„Jck hewww' jetzt keine
zurechtzuſetzen!“ ſprach er. „Warte am
Büfett, bis ich wieder herauskomme!
Na wat will denn der heilige
mir

Er betrachtete mit umwölkter
alten von Rickwitz, der
der Leipziger
treten war.

„Dch weiß nicht, was wir uns noch u
ſagen haben, Herr von Rickwitz? Jch kann
Lüt, die wedder Bismarck ſin, nun mal nicht
verknufen!“

„Da bin ich wieder!“
ker einfach

„Bei Bismarck?“
„Kinder nehmt mich wieder bei euch

auf!“ Der hagere, kleine von Rickwitz auf
Rezenow, der mit ſeinem langen weißen
Schnurrbart wie ein alter Huſar ausſah
nickte bittend.

„Zu Bismarck zurück?“
8 Buggenhageners.
„Jch verſtehe ihn nicht ganz. Wahrſchein

lich iſt er mir zu groß. Und ich bin zu alt
Aber ich habe genug von öenen da drüben!“
ſagte der alte Junker in nunterörückter Er
regung. „Jch komme nicht mit leerem
Lippenwerk. Jch will handeln und helfen!

Glocken ſchrillten durch
Räume des Hohen Hanu

Tid, dir den Kopf

Stirn den
itz, der zitterig und eilig von
Straße in das Foyer ge

ſagte der alte Jun

Milöer der Baß

Tobias von

Jede Stunde iſt koſtbar. Jch muß
auf der Stelle Jhren Schwager Möllinghoff
ſprechen. Gerade wegen Bismarck. Jm
Auswärtigen Amt ſagten ſie mir, er ſei im
Reichstag. Deswegen bin ich gekommen!“

„Natürlich iſt er heute auf der Bundes
tet ine bei der Rieſenſchweinerei!
zorhin rannt' er noch dahinten durch dieHalle zwei Pfund Akten unterm Arm!

Der Möllinghoff iſt immer im Trab! Da
wechſelt er gerade wieder quer durch! Kle-
mens he Klemens!“

Der Geheimrat von Möllinghoff machte
halt. Er näherte ſich. Sein bewegliches,
glattraſiertes Geſicht war bleich, voll heili-
gen Zornes.

„Was halten Sie von dieſen lebensgroßen
litiſchen Säuglingen?“ ſprach er verzwei-

elt. „Die Wirkung im Ausland! Ein
Reich von fünfzig Millionen Deutſchen hat
nicht zwanzig braune Lappen für den größ-ten Staats mann des Jahrhunderts übrig!“

„Von mir ſoll er ſie hewwen!“ Der Bug-
genhagener lief in den Sitzungsſaal. Sein
Schwager wollte ihm folgen. Der von Rick-
witz hielt ihn zurück.

„Sie ſind doch nicht Abgeoröneter, Herr
Geheimrat! Sie ſtimmen doch nicht ab!“

„Aber auf die Regierungstribüne gehöre
ch hinter die Miniſterbank!“

„Sie können dort jetzt auch nicht mehr
tun, Herr von Möllinghoff, als mißbilligend
dazuſtehen und zu ſchweigen! Hier al
werden Sie etwas von mir hören

Später bitte Herr von
Jch bin jetzt für Privatgeſpräc

Sofort!

pro
al

el
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Rickwitz!

400 5chafe erſticken im Skall.

Sylda. Auf dem Unterſchloß war der
Stallmiſt ans dem Schafſtall ausgefahren
und der Fußboden zur Desinfizierung mit
Staubkalk beſtrent worden. Durch das Stal-
len der Schafe entzündete ſich der Staubkalk
und die dadurch entſtehenden Gaſe töteten in

einer Nacht 460 Schafe. Da es ſich um
Muttertiere handelt, beläuft ſich der Schaden
auf ca. 19 000 Mark. Das Unglück wurde
erſt in der Frühe bemerkt. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

Ueberfall auf Bankboten.
Magdeburg. Am Mittwochvormittag wurde

zwei Boren einer hieſigen Bankanſtalt, als
ſie im Begriff waren, mehrere tauſend Mark
auf der Hauptpoſt einzuzahlen, ein Beutel
mit 1000 Mark in Silberſtücken entriſſen.
Der Täter ergriff ſchleunigſt die Flucht. Er
konnte jedoch noch im Poſtgebäude von dem
Bankboten Bantel ergriffen und feſtgenom
men werden. Bei dem Täter handelt es ſich
um den polniſchen Staatsangehörigen Liepa
Sztulman, geboren am 28. November 1903
in Warſchau. Sztulman kam von Berlin und
wollte angeblich nach Brüſſel zu ſeinem Bru-
der. Er iſt wegen Urkundenfälſchung und
Taſchendiebſtahls erheblich vorbeſtraft. Ob er
auch noch andere ſtrafbare Handlungen be
gangen hat, ſteht noch nicht feſt. Sztulman
wurde in das Polizeigefängnis eingeliefert.

Freiwilliger Arbeitsdienſt.
Löbejün. Auch in unſerer Stadt iſt der

Freiwillige Arbeitsdienſt eingeführt. Leider
beteiligen ſich nur eine geringe Zahl junger
Leute daran. Durch den freiwilligen Ar
beitsdienſt ſoll ein Sportplatz, ein Projekt,
das ſchon lange beſteht, aber wegen der Koſten
immer zurückgeſtellt wurde, geſchaffen
werden.

„Es handelt ſich um den Fürſten! Um
den Zaren! Um die Weltgeſchichte!“

51.

Klemens von Möllinghoff wurde plötzlich
ſehr ernſt. Das Reichstagsfoyer lag jetzt
völlig leer und verlaſſen. Er zog die beiden
nächſten Lederſtühle heran.

„Bitte!“
Der alte von Rickwitz auf Rezenow ſetzte

ſich. „Es ſteht ein ausgewachſener Sauhieb
gegen den Reichskanzler bevor!“ ſprach er
geheimnisvoll und unwillkörlich gedämpft,
obwohl kein Menſch in der Nähe war.
richtiger Schwadronshieb von dem
Droneur, dem Toniv Laßbach

„Ein
Schwa

„Um Gottes willen was wiſſen Sie
davon?“

„Jch mach aus meinem Herzen keine
Mördergrube!
habe lange
ben die

Brauche ich auch nicht! Jch
genug mit der Geſellſchaft drü-

Schweine gehütet! Das habe ich
ihnen auch neulich geſagt, an der Tiſchrunde
in der Weinſtube, und bin weggegangen.
Von dem, was ich bis dahin unter dem
Siegel des Vertrauens dort erfahren habe,
hätte ich natürlich als anſtändiger Menſch
keinen Gebrauch machen dürfen

„Aber Sie ſagten doch eben, Sie wollten
mir

„Unter den Frühſtücksonkels war
der Laczinſti

„Der Hof-Pole?“
„Der Hans Dampf in allen Gaſſen

Weiß Gott, warum wir in gewiſſen hohen
Kreiſen in Preußen immer wieder auf die
Polacken hereinfallen! Der edle Graf ſpricht
fließend Deutſch. Aber vielleicht hat er es
doch nicht ganz verſtanden, daß ich die G. m.
b. H. gegen Bismarck meinerſeits in aller
Form gekündigt hab' oder iſt es nur ange-
borene Unverfrorenheit kurz

„Kurz --72 Jch bin ganz Ohr
„Herr Sobieſlaw Laczinſki kommt geſtern

zu mir und tut, als wäre nichts geſchehen
und beſchwört mich, meinen kurzen Kolle

von nenlich zu vergeffen und bei dem großen

auch

80 000 mart Unerſchiagangen bein

Alpenverein.
Dresden. Die Unterſchlagungen beim

Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenverein
Sektion Dresden, die im Juli bei ihrer Auf-
deckung großes Aufſehen erregten, brachten
jetzt den ungetreuen Kaſſierer Anſoul vor das
Schöfſengericht. Die Verhandlung ergab, daßder Angeklagte aus Vereinsbeiträgen und
aus Sonderumlagen für den Bau einer Hütte
im Stubaital in Tirol in der Zeit von 1924bis 1932 mindeſtens 80000 Mark unter-
ſchlagen hat. Die genaue Ziffer ließ ſich nicht
mehr feſtſtellen. Anſoul war allein ver-
fügungsberechtigt über die Konten des Ver
eins beim Poſtſcheckamt und bei der Stadt-
bank, zuletzt auch für das Konto bei der
Dresdner Bank. Die Bücher hat Anſoul, umdie Entdeckung ſeiner Unterſchleife zu ver-
hindern, gefälſcht. Anſoul führte ein aus-
ſchweifendes Leben, ſpekulierte und war dem
Spiel ergeben. Dadurch geriet er in
Geldverlegenheit. Das Urteil lautete auf
drei Jahre drei Monate Gefängnis und zwej
Jahre Ehrverluſt.

Offerke „„Chriſttind“.
10 000 Mark für die Annahme eines Kindes

Erfurt. Am Sonnabend erſchien in einer
Erfurter Tageszeitung ein Jnſerat, in dem
10 000 M. in bar verſprochen wurden, wer ein
dind diskreter Herkunft als eigen annimmt.

Wie in der Anzeige weiter betont wurde, ſollte
das Kind bei Volljährigkeit durch Verſicherung
5000 M. erhalten. Auf die Anzeige gingen
Hunderte von Offerten unter „Chriſtkind“ ein.
Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß der Auf-
traggeber der Anzeige ein langgeſuchter
Schwindler iſt. Sämtliche Offerten wurden
deshalb der Kriminalpolizei zugeleitet.

Der Kapellmeiſter prellt ſeine Muſiter.
Blankenburg (Harz). Eine Enttäuſchung

erklebten elf erwerbsloſe Muſiker, die von
einem Kapellmeiſter Rawzenyezek für eine
Tournee durch Deutſchland für 10 RM.
Gage je Tag und freie Verpflegung ver-
pflichtet waren. Die Gaſtſpielreihe begann
hier in Blankenburg, aber ſchon am anderen
Morgen war der Fauelm erſter mit der Kaſſe
auf und davon. Die betrogenen Muſiker
konnten nicht einmal ihre Hotelrechnung be-
zahlen und mußten auf Koſten des Wohl-
fahrtsamtes die Heimreiſe antreten.

Ein Auto ſtürzt in die Jlm.
Manebach. Das Geſchäftsauto einer

Langewieſener Firma, das mit fünf Perſonen
beſetzt war, fuhr in einer Kurve am Ortsein-
gang zu weit nach rechts und ſtreifte mit dem
Vorderrad die Schutzmauer der Jlmbrücke.
Dabei überſchlug ſich das Auto und ſtürzte
über eine Mauer hinweg vier Meter hinunter
in die Jlm. Die Räder nach oben, blieb es
im Waſſer liegen. Die Jnſaſſen des Kraft-
wagens konnten erſt nach längerer Zeit be-
freit werden. Sie haben glücklicherweiſe nur
Hautabſchürfungen erlitten. Der Kraftwagen
war ſchwer beſchädigt.

e nWeiße 24nne Chleroden
die Zahnpaste, die von mehr als 6 Millionen

Menschen allein in Deutschland täglich
gebraucht wird. Vorzüglich in der Wirkung,
sparsam im Verbrauch, von höchsterQualität. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen

Sie jeden Ersatz dafür zurück.

Keſſeltreiben mitzumachen!“ Der verwitterte
alte Junker ſah treuherzig aus ſeinen licht-
blauen Augen dem Geheimrat ins Geſicht.
„Wiſſen Sie da hab' ich ihn rans-
geſchmiſſen!“

„Und
„Und ihm nachgerufen: „Jetzt hält ſich ein

alter Chriſt und Edelmann wie ich nicht mehr
an ſeine Schweigepflicht gebunden!“

„Reden Sie! Reden Sie!“
„Es handelt ſich um ein Schriftſtück

von Jhrer Hand
das dem Zaren in die Hand geſpielt

werden ſollte
„Das wiſſen Sie 27
„Ja Patiencen legen wir auch nichtſsen ganzen lieben, langen Tag in der Wil-

helmſtraße! Aber dieſer infame Fetzen ſchien
uns auf den Lokus gewandert zu ſein!
Wir hörten nichts mehr von ihm!“

„Er iſt wieder da!“ ſagte der alte Junker.
„Heute mittag iſt dem Zaren zu Ehren die
große Parade auf dem Tempelhofer Feld

„Vier Wochen früher als ſonſtund abenöds, aus Anlaß der Parade,
großer Empfang in der Ruſſiſchen Botſchaft.
Bei dieſer Gelegenheit wird eine hochgradig
blaublütige Dame keine Deutſche, ſon
dern im Gothaer unter den ſonſtigen
regierenden Häuſern Europas aufzufinden.“

Wer den wer 2
Wurde mir nicht verraten auf

Ehrenwort Alſo, da wird die bewußte
fremde hohe Frau mit zarten Fingern für
den Zaren ein Zündhölzchen an die Pulver-
kammer Europas halten ja Sie ſprin-
gen entſetzt auf, lieber Geheimrat Jch
mußte es Jhnen melden! Es drückt mir
das Herz ab. Jch möchte etwas an Bismarck
gutmachen! Jch ſagte ja: Der Mann iſt mir
zu groß! Wenn er mir nicht gottesfürchtig
genug iſt, damit ſoll er ſich ſelber mal drüben
mit unſerm Herrgott auseinanderſetzen! Jch
habe begriffen: Das iſt nicht meines Amtes,
mit einem Otto Bismarck zu rechten!“

Die Ledertür zum Sitzungsſaal wurde
von innen zurückgeſchlagen. Die maſſige Ge



Halliſcher Brief.
Der Abventsſtern leuchtet. Vögel und
Fiſche. Ein Flug nach Dortmund.
Im Kinderland bei Robinſon Ein ver

gnügter Abend.

Nun ſind wir wieder in die ahnungs-
volle Zeit des Advents Selt-ſamer Reiz des vergangenen Sonntags, durch
die dämmerdunklen Straßen zu wandern.
Hier, da, dort glühten die roten Advents-
ſterne hinter nur leicht verſchleierten Fen-
ſtern auf, und der Klang von Weihnachts
liedern fiel ſchön und friedevoll in das
ſtille Novembergrau.

Es iſt eigentlich erſtaunlich, daß gerade
in heutigen Zeiten die Sitte des Advents-
feierns von Jahr zu Jahr mehr an Boden
gewinnt: Kränze Lichter Sterne
Lieder. Aber vielleicht iſt es auch nicht er
ſtaunlich. Aus den Nöten der ſchlimmen
Welt zieht man ſich um ſo lieber in den
Frieden des eigenen Heims zurück. Und
die Enttäuſchung an den Menſchen und Ge
ſchehniſſen läßt ebenfalls die Liebe zu den
Tieren, den ſtets dankbaren und zufriedenen
Hausgenoſſen, neu, ja vielleicht ſtärker denn
je aufkommen. Man konnte das ſo recht
in der Ausſtellung beobachten, die der Kana-
rienzüchterverein Kanariag zuſammen mit dem
Verein für Natur-Aquarium- und Terrarien-
kunde am Sonntag- Montag veranſtaltet hatte
Der Andrang zu ihr war geradezu unglaub-
lich. Ganze Familien hatten ſich eingefun-
den, und wenn Baby auf Papas Arm auch
noch nichts von Zuchtwahl, Farbwundern,
von kunſtvollendetem Hohlrollen und Klin-
geltrillern verſtand, ſo beſah es doch ſelig
all die vielen ausgeſtopften „Piep-Pieps“
auf den Zweigen der reizend aufgebauten
winterlichen Futterſtelle, und durfte ſogar
vorſichtig mit dem dicken Zeigefingerchen
über das weiche Gefieder ſtreicheln.

Bemerkenswerterweiſe biloe ten Männer
den ſtärkeren Teil natürlich der Zahl nach
gemeint) der Beſucher, die ſich hauptſächlich
aus dem kleinen Mittelſtand zuſammenſetz-
ten. Sicher beſteht hier ein innerer Zuſam
menhang zwiſchen Schrebergärtenhaltung und
Naturliebe. Alles wurde mit eingehendem
Jntereſſe ſtudiert, die luſtigen Vogelgruppen
all unſerer lieben deutſchen Singvögel, die
zierlichen Fremdlinge, die Wellenſittiche auf
langer Schaukel, die Spielarten der Far-
ben, weiß, braun, vrange, blau, geſcheckt der
Haupthelden der Veranſtaltung, der Kana-
rienvögel, die beängſtigenden Präparate von
erkrankten Tierkörpern, die das Bakteriolo-
giſche Jnſtitut eingeſandt hatte Leber-
krebs, Pocken, Diphtherie tout eomme
ches nous, erſah man mit gelindem Schau-
dern. Um ſo entzückender die durchleuchte-
ten Aquarien mit ihren Zierfiſchen vom Jn-
dus bis zum Amazonenſtrom, und wunder
lich die Schnecken aus äquatorialem Sumpf-
gebiet, die ihr Eigenheim mit einer richtigen
feſten Tür gegen unliebſame Friedenſtörer
einfach abſchließen können. Glückliche Schnek-
ken! Sie brauchen nicht zwanzigmal am
Tage zur Tür zu traben, um ſich aus eilig
niedergelegter Arbeit heraus von Bettlern
und Hauſierern beläſtigen zu laſſen

Um den Aermſten der Armen planmäßige
und gerecht verteilte Hilfe angedeihen zu
laſſen, veranſtaltet die Stadt durch das Ju-
gend- und Fürſorgeamt am 3. und 4. eine
Straßenſammlung, deren Erträge die Gaben
der Winternothilfe vervollſtändigen ſollen.
Die häusliche Kleiderſammlung iſt zum Ab-
ſchluß gekommen: ſie erbrachte (außer furcht-
bar vielen Cylindern!!) 2400 Stück Männer-
ſachen, 1300 Stück Frauen und 700 Kinder-
ſachen, dazu 200 Stück Bettwäſche. Das reicht
nicht entfernt aus, um auch nur den drin-
gendſten Bedarf zu decken. So hofft man
auf hilfreiche Geldſpenden und hat, um die
Gebefreudigkeit anzuregen, Prämien ausge
ſetzt, die auf die nummerierten Quittungs-
marken (welche für jeden geſpendeten Bei-
trag von 10 Pfg. an gegeben werden) ent-

ſtalt des Buggenhageners erſchten in dem
Spalt. Dumpfes Stimmengewirr ſtrömte
durch die Lücke in die Wanöelhalle. Der Ab-
geordnete Oberkamp überſchrie es, zu ſeinem
Schwager hinüber.

„Klemens! Die Schweinerei
Die Abſtimmung iſt zu Ende!“

Der alte Rickwitz trat neben den Tür-
hüter und ſpähte in das Halbrund des
Saals. Er ſah die Präſidententribüne. Auf
ihr die vollbärtige, vornehme Geſtalt des
Reichstagspräſidenten von Levetzow. Er
hörte deſſen langſame, nicht ſehr laute
Stimme.

„Der Etatpoſten von zwanzigtauſend
Mark zur Entlaſtung des Herrn Reichskanz-
lers durch eine dritte Direktorſtelle im Aus-
wärtigen Amt iſt ſonach von dieſem Hohen
Haus mit Stimmenmehrheit abgelehnt!“

Schadenfrohe Geſichter in das Foyer hin-
ausflutender Reichsboten. Wohlgelaunter
Wortwechſel auf ſächſiſch, bayeriſch, ſchwäbiſch.
Eine feſtliche Stimmung, als ſei ein großer
deutſcher Sieg, ein Sieg über Bismarck, er
fochten.

„Nu hären Se je mehr wir dem Färſch-
ten Arbeit aufbürden, deſto raſcher nutzen
ſich doch ſeine Nerven ab!“

„Trotz Schweninger! Haha!“
Und wir werden ihn endlich los!“

„Uff wir wollen's hofſen! Herr
was unterſtehen Sie ſich? Wer iſt dennder lange blonde Menſch, „der da vor einem
auf den Boden ſpuckt?“

„Diener! Da der am Büfettder da breitbeinig ſteht mit den Händen
in den Hoſentaſchen der Herr verletzt dte
Würde des Reichstags!“

„Würde des Reichstags dat' gaud!“
ſagte der Lutz Oberkamp verächtlich.

„Diener ſetzen Sie den Herrn an die
Luft!“

„Ach bitte überlaſſen Sie das mir! Es
iſt mein Neffe!“ Der Geheimrat von Möl-
linghoff drängte und ſtieß ſich atemlos durch
die Gruppen. Er packte den blonden Hünen
am Arm. Er keuchte. Komm

iſt perfekt!

können. Die Prämken u. a.n ebenfalls geſpendeten tritt
karten für den 335 verſ e Lichtſpiel
Iſeler in r. ger
mund und zurück, oder nach Berlin. Die
glücklichen Gewinner können alſo, materiell

merken: Wohltun bringt Zinſen.
orüber wir aber den höheren un hr

viel wertvolleren Gedanken nicht vergeſſen M
örenwollen, daß wir immer noch n n e

nnehmen müſſengeren die geben können.
iſt ſchwer.

Man kann ſich kaum noch vorſtellen, wie
leicht und ſelbſtverſtändlich man vor dem
Kriege ſchenkte.
ſtens die Frage, was zu ſchenken war. Da
kamen denn vor Weihnachten die großen Ka-
taloge von Berlin und Leipzig ins Haus
geflogen, aus denen beſonders die Klein-
ſtädter und Landbewohner ihre Auswahl
trafen. Es verſetzte mich ordentlich in jene
Zeit zurück, als heute ein großer Berliner
Geſchenkkatalog mit der „Voſt eintraf, mit

Kopfzerbrechen machte höch P

hunderten von Abbildungen, die wirklich

jeden Geſchmack und Bedarf erwas an
oten. Von

über Au
rmbanduhren und Operngläſern

vie Sbgetart halte a Seerwagen ar altern und Schrank-koffern bis zum Apfelſinenſchälmeſſer. So
ar auf den Hund war der allumfaſſende
ata gekommen mit einem Angebot von

Gummikn oder Gummimaus als Weih-
nachtsgeſchenk für den vierbeinigen Liebling.

an erma h und erleichtert, was
alles man beſitzen kann und nicht beſitzt.

Nur zum Anſehen, aber reizend, war das
in einem hieſigen großen Geſchäft ausgeſtellte
„kleinſte PorzellanService der Welt.“ Eine
Kunſtſchöpfung aus feinſtem Meißener

feier der Stadt. Aus 142 Stücken beſtehend,
wiegt das Kaffeeſervice davon beſtehend aus
Kanne, Sahnegießer, Zuckerdoſe und 6 Taſ-
ſen, nur 18 Gramm und iſt in einer Streich-
holzſchachtel unterzu bringen. Das kleine Wrn-
derwerk, über das ſogar Amerika berichtete,
reiſt jetzt von Stadt zu Stadt, überall
Staunen erregend. Noch größeres Entzücken
löſt bei der Jugend die Weihnachtsausſtel-

orzellan vergeſerr zur Tauſendjahr- da

einer Fi aus, die in einem dunklen
Raum in acht erleuchteten Niſchen die
erlebniſſe Robinſon Cruſoes darſtellt: das
altertümliche Elternhaus, das ſcheiternde
Schiff auf wildbewegtem Meere, die Unwet
terkataſtropphe auf der Südſeeinſel, bei der
richtiger Regen ſtrömt und Blitze zucken.
Ganze Schulklaſſen werden hingeführt und
zu Urteile gipfeln in dem halliſchen Lob:
ufte!

Das Weihnachtsmärchen des Stadttheaters
wird am Sonnabend herauskommen. Das
Thaliatheater brachte inzwiſchen das mit gro
ßem Vergnügen aufgenommene allerliebſte
Luſtſpiel „Fräulein Frau von Ludwig Ful-

neu. an darf ſeine herausgeſtellten
Charaktere wohl nicht allzugenau unter die
Lupe nehmen, aber dazu iſt ein Luſtſpiel
ja auch nicht da. Es ſoll entſpannen, erhei
tern, und das tut es in reichem Maße. An
haltende Lachſalven zwangen die Schauſpieler
oft zu ſtummen Pauſen, und der Beifall
am Schluß war dementſprechend herzlich und
fröhlich.

V. M.

Papen Programm plus „Gereke-Plan“?
Dr. Gereke ſtellt ſich ſelbſt vor als künftiger Reichskommiſſar für Arbeiksbeſchaffung.
Jn einer Verſammlung des halliſchen

Bürgervereins ſprach am Dienstagabend im
„Neumarktſchützenhaus“ Landrat a. D. Dr.
Gereke, der Präſident des Deutſchen Land-
gemeindetages und des Verbandes der Preu-
ßiſchen Landgemeinden, deſſen Pläne für eine
Arbeitsbeſchaffung in letzter Zeit ſtark im
Vordergrund des Jntereſſes ſtehen und den
man auch im Zuſammenhang mit den Ver-
handlungen über die Regierungsbildung
nennt. Jn Kreiſen um Dr. Gereke nimmt
man an, daß er vielleicht weniger als
Miniſter im neuen Kabinett auftauchen, ſon
dern daß man ihm ein Kommiſſariat
für Arbeitsbeſchaffung anvertrauen
wird. Trotz ſtarker Kritik, die Dr. Gereke
am Wirtſchaftsprogramm der letzten Regie-
rung übte, lehnte er es im Hinblick auf die
Regierungsverhandlungen nicht ab, ſondern
beſchränkte ſich in ſeinen Ausführungen
daranf, eine Ergänzung des Programms nach
der Seite der öffentlichen Arbeiten hin zu
fordern.

Bemerkenswert war die Erklärung
Gerekes, daß die vorausſichtlich morgen vor
die Oeffentlichkeit tretende neue Reichsregie-
rung, an deren Spitze ſicherlich wieder Herr
von Papen ſtehen würde, den Gereke-Plan
in ſeinen weſentlichen Teilen zum Beſtand-
teil des Regierungsprogramms machen und
ſeine Durchführung mit Ausdauer und Ent-
ſchloſſenheit in die Hand zu nehmen beabſich-
tige. Er, Gereke, fürchte dabei durchaus
nicht die Einwände und Widerſtände, die von
der Perſon des Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther ausgehen und bei denen dieſer ſich
bisher immer auf die internationalen Bin-
dungen im Reichsbankſtatut berufen habe.
Jm Gegenſatz zu Dr. Luther, der in dieſen
internationalen Bindungen das Mittel be-
grüße, die Reichsbank innerpolitiſchen Ein-
flüſſen zu entziehen, ſei er der Meinung, daß
die Souveränität des deutſchen Volkes der-
artige Bindungen nicht länger vertrage.

r wDr. Gereke wies einleitend darauf hin
daß in Verhandlungen mit einer Reihe an-
derer großer Organiſationen, Wehrverbänden,
Vertretern politiſcher und gewerkſchaftlicher
Kreiſe ſich der Landgemeindeverband zu der
Auffaſſung bekannt habe, daß die Arbeitsloſig-
keit entſcheiden d nur durch ein

Händen hieinſtrömten und paketbeladen

öffentliches Arbeitsbeſchaffungs-
programm bekämpft werden könne.

„Reg dich doch nicht darüber ſo auf, ob ich
hier 'rausgeſchmiſſen werde! Das rechne ich
mir zur Ehre!“

„Das iſt es nicht. „Komm! Komm!“
52.

Eintauſendfünfhundert weiß ſchwarze
Fähnchen flatterten an ſteilen Lanzen. Zehn-
tauſend Pferdehufe klapperten auf dem
Pflaſter der Wilhelmſtraße. Jn endloſen
Reihen ritten die Gardeulanenregimenter
von Moabit her durch Berlin nach dem
Paradefeld. Berlin zog ſcharenweiſe neben
ihnen im Trommelgeſchmetter mit, dem
dumpf von der Friedrichſtraße her die
Paukenſchläge des Zweiten Garderegiments
und ſeines wanderenden Heerwurms wehen
der Haarbüſche antwortete.

Auf dem Fahrdamm ſtockten und ſtauten
ſich neben den Reiterzügen die Wagen. An
der Kreuzung der Leipziger Straße hielt
eine Equipage. Der Geheimrat von Mölling-
hoff, der verſtört mit ſeinem Neffen vom
Reichstag heraneilte, ſah auf dem Kutſchen
ſchlag einen kleinen, feuerſprühenden Stier-
kopf unter einer neunzackigen Krone. Er
war ſelbſt von Uradel. Er erkannte auf den
erſten Blick das Wappen.

„Da örinnen ſitzt er!l“
hinein. „Da ſitzt er auf dem Weg zur
Parade! Ohne ihn geht's natürlich da
draußen nicht! Und man kann ihm nicht an
die Gurgel

Graf Tonio Laßbach bemerkte ſeinen
Feind gar nicht. Der Landauer mit dem
feurigen Stierhaupt am Kutſchenſchlag fuhr
im Schritt weiter. Ulanen Schlachten-
bummler Schutzleute der Geheimrat
von Möllinghoff ſteuerte, bleich, blindlings,
ohne ſeinen Neffen eines Blickes zu würdi-
gen, der Strömung entgegen, bis in den
Hafen den Hof des grauen, alten Reichs-
kanzlerpalais.

Sonſt lag dieſer Wetterwinkel Europas
in tiefem Schweigen. Heute wimmelte es
da ſchwar; von Menſchen,

ſtöhnte er in ſich

eeeeeeeeeeeneerrreeerree-

die mit leeren ſind

Jn dieſer Anſicht ſei er beſtärkt worden durch
die Tatſache, daß es

zu allen Zeiten volkswirtſchaftlich wich-
tige Aufbauarbeiten gegeben habe, die
nicht, oder wenigſtens nur zum Teil, von
der Privatwirtſchaft in Angriff genom-
men werden konnten, weil der Charakter
dieſer Arbeiten eine ſofortige privat-
wirtſchaftliche Rentabilität nicht garan-

tierte.

Es betreffe die Siedlung, die landwirtſchaft-
lichen Kulturarbeiten, Eindeichungen, Fluß-
regulierungen, Straßenunterhaltung und
Straßenbau. Die Hauptkritik werde an der
zweifellos nicht einfachen Finanzierung des
Planes gelegt, die bekanntlich durch Kredit-
ſchöpfung auf der Grundlage der Steuer-
hoheit der öffentlichen Hand erfolgen ſolle.

Von dem Gedanken ausgehend, daß Ar-
beitsloſigkeit und Finanzlage der Gemeinden
die Zukunft des Staotes beſtimmen, und daß
drei Milliarden jährlich für rein konſumtive
Zwecke bei gleichzeitigem Etatsdefizit der Ge
meinden ausgegeben werden, betonte Dr.
Gereke, daß die Kritiker ſeines Arbeits-
beſchaffungsprogramms, die über
die hohe finanzielle Belaſtung ſeines Planes
ſprechen, ſich kaum den Kopf darüber zer-
brechen, wie die Summen für die Arbeits-
loſenunterſtützung aufgebracht werden. An
dieſen drei Milliarden könne man jedoch er-
meſſen, welche ungeheuren Summen jetzt für
reine Konſumtion verbraucht werden, die den
Schrumpfungsprozeß der deutſchen Wirtſchaft
immer weiter förderten.

Zuſammenfaſſend könne man alſo ſagen,
daß Störungen der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit, wie ſie bei ſieben Millionen Er-
werbsloſen nie ganz ausgeſchloſſen werden
könnten, und nicht ausgeglichene Etats der
öffentlichen Hand auf den Stand der deutſchen
Mark auch im Ausland ungünſtiger wirken
müßten, als ein Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm, bei dem eine Kreditausweitung zu
produktiven Zwecken vorgenommen werde.
Dieſe Kreditagusweitung dürfe ſelbſtverſtänd
lich nur zur Wiedereinſchaltung der Erwerba-
loſen in den Arbeitsprozeß zu vollem Lohn
dienen, um die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit
und die Kaufkraft der Maſſen wieder zu
heben.

Der Landgemeindeverband habe keines-
falls lediglich ein Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm für die Landgemeinden oder die Ge-

wieder herauskamen. Heute ſtanden die
großen Torflügel in das Jnnere des Mit-
telbaus offen und waren, die Eingangshalle
unten, die Säle dahinter, eine bunte Buden-
ſtadt des Baſars des Frauen-Groſchen-Ver-
eins. Viele Damen der Geſellſchaft ſtanden
hinter dem auſgebauten Kram und verkauf-
ten zu wohltätigem Zweck unter dem Pro-
tektorat der Fürſtin Bismarck. Der Ge-
heimrat von Möllinghoff ſah mit leeren
Augen ſeine Tochter Lene, die hübſche
Hauptmannsfrau, zwiſchen zwei Bergen von
Kinderpuppen. Sie winkte ihm begeiſtert zu.

„Papa! Moltke iſt dies Jahr auch wie-
der da!“

An dem hohen Fenſter drüben ragte, hell
vom Mittagslicht des Frühlingstags um-
floſſen, im Geſpräch mit einigen Exzellenz-
damen oder Hoheiten ver Oberhofmeiſte-
rinnen, die hohe, hagere, von der Laſt der
achteinhalb Jahrzehnte etwas vornüber-
gebeugte Geſtalt des Felöherrn im einfachen
dunkelblauen Ueberrock der Jnfanterie, auf
den goldenen Achſelſtücken die gekreuzten
Marſchallſtäbe.

Scharf zeichnete ſich das verwitterte Profil
unter der ſeltſam fahlbraunen Perücke von
dem blaſſen Blau des Himmels hinter der
Glasſcheibe ab. Es konnte das Haupt eines
alten Römers ſein. Der Kopf eines greiſen
Marſchbauern. Die Züge eines großen Ge-
lehrten. Fein der welke Mund, der ſelbſt
hier im Geplauder mit den wohltätigen
Damen vorſichtig die Worte wog. Nicht der
große Schweiger, wie ihn das Volk öraußen
kannte, ſondern der große Menſchenkenner
der großen Welt.

Der Geheimrat von Möllinghoff achtete
nicht auf den Chef des Großen Generalſtabs
um öden im Umkreis andächtige Menſchen
ſtanden. Er trat zu ſeiner Tochter, der
Generalſtäblerin. Seine Augen waren irre.

„Haſt du 'ne Ahnung, wo die Etta ihren
Laden aufgemacht hat?“

„Drüben, in dem Saal, wo die Blumen
ind Alles blau von Veilchenſträußen

Ein halbes Dutzend junger Damen, in deren

meinden aufgeſtellt, um dieſen allein aus
ihren finanziellen Nöten zu helfen. Er wolle
mit ſeinem Programm vielmehr dazu bei-
tragen, die geſamte öffentliche Finanzlage
wieder zu entſpannen und vor allem mit der
Regelung der Abſatzfrage der Wirtſchaft neue
Beſchäftigungsmöglichkeiten zu geben.

Auch alle Maßnahmen für die Landwirtſchaft
müßten Stückwerk bleiben, wenn es nicht
gelinge, die Kaufkraft der Maſſen zu heben.

Dr. Gereke ſchloß mit dem Hinweis, daß
planvolle Wirtſchaftsbelebung noch lange
nichts mit ſchematiſcher Planwirtſchaft zu tun
habe. Wer ſich aber die Größe der Aufgaben
vor Augen halte, die aus der Bekämpfung
einer Arbeitsloſigkeit von ſieben Millionen
Menſchen erwüchſe, der müſſe klar erkennen,
daß nur der planvolle Einſatz aller Kräfte
den Erfolg verbürge und auch die Privat
wirtſchaft vor dem Zuſammenbruch rette. J
wohlverſtandenen Jntereſſe der Privatwirt-
ſchaft ſollten deren Vertreter alles tun, um
zu verhindern, daß ihr nicht Aufgaben zuge-
mutet würden, die ſie nicht erfüllen könne.

Der Griff in die Kinokaſſe.
Vor etwa 8 Wochen wurde von einem

jungen Mann ein Ueberfall auf die Kaſſe
der Ritterhaus Lichtſpiele verübt. Er war-
tete am Eingang, bis der Portier für kurze
Zeit fortging, griff in dieſem Augenblick
durch das Schalterfenſter in die Kaſſe und
verſchwand mit ſeinem Raube. Nach ein-
gehenden Nachforſchungen konnte der Täter
jetzt von der Kriminalpolizei feſtgenommen
werden. Der Mann iſt geſtändig, auch
eine Reihe von Ladendiebſtählen ausgeführt
zu haben.

Kaltenmark. (Selbſtmord.) Am
Dienstagmorgen fand man den ſeit Montag-
nachmittag vermißten Steuererheber Schuh-
macher Gottfried Lüttig auf ſeinem Scheunen-
boden erhängt vor. Jn ſeiner Taſche barg
er einen Trommelrevolver mit einer leeren
Hülſe. Wie die Feſtſtellung ergab, hat ſich
L., bevor er ſich aufknüpfte, einen Schuß in
den Kopf beigebracht. Die Gründe, die den
allſeits angeſehenen Mann, der auch als
Amtsbote des hieſigen Amtsbezirkes tätis
war, zum Freitod trieben, ſind unbekannt.

Magiſtrat Kemberg. Freitag, den 2. Dezbr.,
vorm. 10 Uhr Brennholzverſteigerung im Stadtforfſt
Oppin Sammelort: Forſthaus: Kiefern-Rollholz.

Familiennamen es noch wie Trompeten-
geſchmetter des Siebenjährigen Krieges
klang, als Verkäuferinnen. Die junge Ge-
heimrätin von Möllinghoff waltend dahinter

die ſchlanke Geſtalt, hüftglatt, ohne eine
Spur von Turnüre rückwärts, in knavpem,
knöchelfreiem Moosgrün mit rötlichgelb ge
flammten Einſätzen das dunkelbraune
Haar hoch aus dem ſchmalen klugen Geſicht
nach hinten gewellt, unter den ſchön ge-
ſchwungenen Brauen die lebhaften grünlich-
braunen Augen auf dem Handel und Wan-
del ihres Blumengeſchäfts. Sie lächelte,
ſorgen vergeſſen im Eifer des Betriebs, ihrem
Mann und ihrem Neffen entgegen.

„Gleich kommt er“, ſagte ſie eifrig und
aufgeregt. „Er hat es der Fürſtin ver-
ſprochen, daß er eine Viertelſtunde bleibt!“
Sie unterbrach ſich. Jhr auf liebenswürdige
Weltlichkeit eingeſtelltes Antlitz wurde blaß.
„Um Jeſu willen Sie erſtickte ihre
Stimme zum Flüſtern. Klemens was
iſt dir

„Komm mal mit mir in die Ecke, Etta!“
Und da öffnen ſich örüben die hohen

Flügel der Seitentür. Die Rieſengeſtalt des
Fürſten erſcheint, zur Linken die leiſe knur-
rende Dogge, im blauen, langen Rock der
Siebenten Küraſſiere, als Hausherr in
bloßem, wie eine Elfenbeinkugel leuchtendem
Kopf mit den mächtigen Brauen und öen
uner gründlichen Augen

Hinter ihm die Fürſtin, klein, kränklich,
gelblich, auch mit bloßem, graudunklem
Scheitel, in ſchwarzem Damaſtkleid, die
Schleppe über dem Arm. Sie ſchiebt ener-
giſch die Herren und Damen zur Seite, die
ſich zu nahe an ihr Ottochen drängen. Her-
bert Bismarck, ihr Sohn, etwas kleiner als
der Vater, auch ſchon mit Glatze und mit
dunklem Schnurrbart. Jn weißer Weſte,
rabenſchwarz an Haar und Bart, durchoörin-
gend die dunkelbraunen Augen, ein wohl-
tätiger Dämon, hinter ſeinem Fürſten, Ernſt
Schweninger

(Fortſetzung folgt.
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Brenn und

Freitag, den 2. Dez-

unſer. Zimmerplatz,

RutzholzAuktion

1.30 Uhr findet auf r ausbilden will

Junges Mädchen
vom Lande, welches
ſich in feinem Haus

Suche Arbeit als'öchneidergeſelle

zur weiteren Aus-
bildung. Angeb. erb.

aber gut unt. A 16065 an dieangelernt
iſt, zum 15. 12. ohneEcke Eiſenbahn gegenſeitige Vergütg. p. d. Zis.Todesfälle Friedrichſtraße eine geſ, Lichtbicdang en

Brenn- u. Nutzholz-] Schloß Düſterntal, Motorrad
Naumburg auktion ſtatt. Delkigſen, 350 com, neuwertig.e ne r g Kr. Gandersheim. verk. bill. O. Huth,ymiedemſtr., 70 Jahre, Beerd. z Niederzimmern2. Dez., 15 Uhr Wohnungen Konditor-Volontär- bei Erfurt. X

Eva Maunheimer geb. David 4 Zimmer mit Küche, Stelle geſucht. Bäcker
Reſſa was Loggia ehe g. un HdhenſonneBerta verw. Fehland geb. 3 Zimmer mit evang., etw. Kondit Original Hanau

Schaller, 70 Jahre Küche, Bad, Loggia Kenntniſſe, ſucht bal-
Webau

Emil Meuche Landwirt, 79 J.

Schkeuditz 2Friedrich Wöhe, Privatmann,
73 Jahre, Beerd. 2. Dezember,
15 Uhr

Bad, Loggia
Zimmer

an Werks fremde

(Hofſeite, Tel. 2042
S Sprechzeit —-5 Uhr

Die Ausführung der Fimmerer-, Dach- auer in hend.

deckerz, Klempner-, Jnſtallations-
Glaſer- und Tiſchlerarbeiten für den StubReubau Ler Sechsfamilienhäuſer in der uve

Kammer, Küche
zu vermieten

BReinefarthſtraße ſollen vergeben werden.
Angebotsvordrucke können in unſerem
Büro, Rathaus Z. 46. während der Friedrichſtraße 12
Dienſtſtunden gegen Erſtaltung von Tje 0,30 RM. ſoweit der Vorrat reicht Gutmöbliertes
abgeholt werden. Fimmer
Die Angebote für deren Ausfüllung nichts zu vermieten,
vergütet wind ſind verſchloſſen mit ent Annenſtraße 2, l.
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis Mitt-
woch, den 7. Dezember 1932, 13 Uhr,
mittags einzureichen Die Oeffnung
der Angebote erfolgt anſchließ. 13,10.
Verſpätet einge angene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberück-
ſichtigt. Die Auswahl unter den Be-

Saubere
Schrafſtelle
für Herrn ſrei,

Brühl 12. pt

werbern oder die Abweiſung ſämtlicher Achtung
Angebote behalten wir uns vor. Mäöhelkäufer!
Merſeburg, den 1. Dezember 192 Schiafrimmor

Merſeburger Baugeſellſchaft. echt Eiehe 25
gestrichen 175.

Küchen

J 125. 95. 48.j n Speisezimmer50000 Weinnachtshäumse a 195.
xibt billigst ab Möhbel- Philipp

Hoalte, K lrichstr. 14Frhr. v. Wiimowskysche
Rittergutsverwaltung.

Martenthal, Naumburg (Saale) Land.
Tel. Eckartsberga 208.

am e

Sehr gut erhaltenes
Klavier

preiswert z. verkauf.

Exp. d. Bl.
Mietverträge

Nach 6 Wochen
Wartezeit können

s0 W alle anderen Formulare Sie bei uns lang-
stets vorrätig, fiſtige und zinsloſerGelder f. alle Zwecke

z. ſehr günſt. Beding.Merreburger Tageblatt ha ben. Auf Wunſch
Hälterstraße 4 Markt 24 Zwiſchenkred. Ausk.

S gegen Rüchkporto:
„EmzetkaHalle a. S., Domſtr.

n

Sofort Ihr
Barverdienst

für abgebaute Be
lamte u. kaufmänn.
Angeſtellte für eine
ſoziale Sache vor-ſowie Jung zuſtellen am Sonn-um Vbullen zu zeitgemäßen Preiſen zum Ver abend v. 9--11 Uhhr

kauf. Schlachtvieh wird zu Tagespreiſen 9in Zahlung genommen Merſeburg r
Speler dannenberg, GTel. 2600u.2809

Ab heute ſtehen wieder zwei große Trans-
porte erſtklaſſige nur junge hochtragende

und friſchmelkende

Kühe
und Fürſen

voſtpreuß iſche erdhuchſere,

3 Zimmer mit Küche,

Trenn-
wohnungen) verm eet.

Gagfah, Blanckeſtr 10

Zu erfragen in der

Tiſchmodell Wechſel
ſtrom, verkauft

Jng. Hüttenrauch
digſt
etw. Taſcheng.

Stellung, mit
erw.

Hans Kittel. 8 Bad Sulza (ThüRingleben a. Kvffh. g werdb ahnen

zinzige Tocht., Näh Haustochter
mit Eigenheim, 23 geg. Taſchengeld seſ.
Jahre alt, ſucht ge Angebote anbildeten Herrn bis Gaſth. zur Eiche
30 Jahren m. einem Legefeld v. Weimar.
Barvermögen von000 Mark zwecks Eiſerne Etagen-
aidiger t Wendeltreppe

Heirat billig zu verkaufen
Weimar,

Off. mit Bild unter fittergaſſe 9 I.
R 5123 an die Exp.

ieſer Zeitung.

Groß BVulldog
Fabrik. Lanz, 22/28 mit Bleſſe, Wallach
S in ſehr gutem Ruſſe, fehlerfrei, zu
Zuſtand, preiswert feſt, lammfrommabzugeben Gute Ein Landw. O. Ziegen
richtung für land bein, Kirchhaſe
wirtſch. Arbeiten und b Rudolſtadt.
Kreisſäge z. Brenn-
holzſchneiden vorhd.Anfrag, erbeten unt. Betten
A 16066 an die Exp. Schlatfzlm, Polster, St

Wegen Nachzucht ver
kaufe 9jährigen

Goldfuchs

Theaterverein Merſeburg e. V.

Gaſtſpiel des Halliſchen Stadttheaters
am Montag, den S Dezember
1932, abends 8 Uhr im „Union-
Theater“, Halliſche Straße

„Fräulein Frau“
Luſtſpiel in 3 Akten v. Ludwig Fulda
Kartenvorverk. ab Freitag, den 2. Dez.,
ab 8,30 Uhr im Verkehrsbüro
Kleine Ritterſtraße.

TIVOILI
Ab heute die neue

Kapelle Elisabeth Berger
und „Anita Ottokar“ mit ihremhumoriſt. Partner „Fred Hänſom“

Freitag großes Schlachtefest

Am
Sonnabend

erſcheint in
unſerer Zeitung

ein großes Preis-
ausſchreiben. Sie

verſäumen viel, wenn
Sie nicht daran teil-

nehmen Den glücklichen
Gewinnern winken Preiſe

im Geſamtwerte von ziemlich
300 RM. Fragen Sie bei uns

an, Sie hören dann Näheres. Es
wird Sie beſtimmt reuen, wenn Sie

dieſen Tag auszunutzen verſäumen.
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
er S matr. an jeden, Veilz. e ar.

dieſer Zeitung. X Kigenmöbeſtabrix suhl Th.

Zum Melhnachtges

Pfüchtaufführung für Monat Dezember 1932
S Lichtspielhaus Sonne
Heute

Donnerstag
c

die große

J

27 Vorhänge im Ufa-Palaſt am Zoo- Berlin.

unet J
9

GittaAlpar-Premiere

Das funge vermählte
Künſtlerpagar

Gitta Alpar
der beliebteſte Star
der deutſchen Bühne

und
Guſtav Fröhlich
in der Prunk- Operette

Gitta
entdeckt9

W e o „Die Alpar iſt eineW Senſation

Sonder-Theater- Aufführung
für unsere Leser und interessenten!

Freitag,

BI
Lustspiel in 3 Akten von Leo Lenz (dem
Verfasser von „Der Herr mit den grauen
Schläfen“) ausgeführt von der Theater-
Notgemeinde Merseburg (Dir. Erth).

Zu dieser Aufführung erhalten unsere Abonnenten u. Leser
gegen Vorzeigen dieses Inseratausschnittes Eintrittskarten
zu bedeutend ermäßigten Preisen: 1. Platz numeriert 75Pf.,
2. Platz 50 Pf. Erwerbslose nur an der Abendkasse
(nebst Ausweis) 30 Pf. Vorverkauf Geschäftsstellen des
Merseburger Tageblatts, Hälterstr. 4, Markt 24, u. Tivoli

2 Dez., abends 8 Uhr, im „Tivoli“

Sultaninen Pfd. 48, 295
Korinthen Pfd. 48Mandeln, ſüß Pfd. 120

i ſchneeweißes 18Back meh l Pfd. 9
Zitronat Pfd 96
Margarine Pfd. 55 30 26
Pfeffernüſſe r Pfd. 25
Walter
Schlicht Thams&Garfs

in

Tarragonga

großer

Emil Schütze
lnh.

Miele-Fabrikate
Auswahl zu

Alexander Gieseler

günstigsten
am Lager

Zahlungsbedingungen

Bahnhofstrabe 17Flaſche 5 S.
Wermutwein 7 8 9

Schnittbohnen 2-Pfd.-D. 48 38.3

Leipziger Allerlei 58 48
Rhein Spekulatius Pfd. 22

FriſchenIbühaffee P. O I.
Nieder-
lage G

Auschneiden!

Diesen Gufschein

von heute bis Sonnabend
1 Pfd. friſche Margarine
od. Pfd. ſüß. od. bitt. Mand.

„1 Pfd. Sultaninen
Pfd. Kokosraſpe

25- u. 48Pfa. Tage
x

nehmen wir bei

m l v Privaf zu Privet
(olso nicht für geschäftliche Empfehlungen oder
qewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalfen Sie eine Klein- Anzeige

im Umfang von 1 Dberschriffswort u. 7 einfachen
Worten, oder 10 einfache Worfe.
worf kosfet 6 Pf. Offertenqgebühr 30 Pf. bei Ab-
holunq, 60 Pf. bei Zuseodung der Offeribriefe t

Verlag des „Merseburger Tageblatt“

Aufheben! Jeden Freitag

e
Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Jeden Dienstag
und Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Aufgabe

a
de a Meltor

uigeertehute

der neue Staubsauger
mit dem leisen Lauf, der großen leistunq und dem
reichlichen Zubehör für den erstaunlich niedrigen
Preis von M. 80. ist jetzt lieferbar.
Zu haben in den Fachgeschäffen.

Mijelewerke A. G. Gütersloh Westf.

Jeden Freitag
Schlachtefeſtledes Mehr- Stets vorrätig bei:

r Seibicke, Eisenhandls.

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

6 große zſtronen

1 Pfd. ſüße Mandarinen
„P'd. Wal- od. Haſemüſſe

„1 Pfd. geröſttete Erdnüſſe
„1 große Kokosnuß
„3 große Würſtchen

2 Pfd. Vollreis
2 Pfo. weiße BVohnen

Doſe Kohlrabi
„4 Kopf Sellerie
„1 Pfd. Senfgurken

175 Gramm Baumbehang
6 Pfefferſcheiben
3 Doſen Pilo-Schuhcreme

2 Pfd. Solltenod. Pfd. Puderzuckerl. Pfo. Mandeierfatz.
u Pfd. Kunſtſpeiſefett

(Erſatz für Schmalz)od. 1*, Pfd. Konſumſülze
J 8 f. zwiebeln

Geräucherter Speck 1 Pfd. 68
Pflaumenmus aus getrockn. Früchten 1 Pfd. 285

3 Seifen-Ausnahme- Tage
1 1Ral. Kernſ. v. 1000 g 42
1Rgl. Kernſ. v. 750 g 33
J 1Ragl. Kernſ. v. 500 g 225

j Bohnerwachs

1Rgl. Kernſ. v. 250g 12
Schmierſ. w. gek. Pfd. 30
Schmierſ. g. gek. Pfd 25

m.Niedermeien
Burgstra e 1 3

Weihnuchksſglenger
des „Merseburger Tageblatff“ [Kreisbiatf)

iſt Meihnuchten

Es Wird kalt, schenken Sie
Ueberschuhe u. warme Kleidung

Auswüärtige

Theater

Freitag, 2 Dezemb.
Stedttheter Halle (S.)

20 geg. 22.45 Uhr
Friedemann Bach

Neu. Theater in Leipz.
19.30--22.45 Uhr:

Carmen
Alt Theuter in Leipzig

20 22.45
Florian Geyer.

Ehem. 7 2 er
Freitan Verſammlg.
„Goldene Kugel“

Meier-Weine
in Flaſchen u. Faß
gut gelagert nur ſo
billig
Schmale Str. 8
Für den Feſttags-
bedarf täglich Wein-
proben!

schlafftelle
zu vermieten.

Drewello,
Oberaltenburg 36

Fiir wenig SeloV a u Duwirò viel geboten!
IDDDDDDDDDDEDEEAXDDEDBBBBBDBBBDDDBDDDBDDDDDDDDDBDDBB

Speckiger

Limburger
Delikateß-

Kochschinken
Echte würzige

Rheimwein-Gurken

Blütenweißes

Blockschmalz

Butterhandloung

Drei Clochen

e Pfund nur noch

Pfund nur noch

Pfund nur

Pfund nur

W

9

Rei
wehrm
Donne
ten, u
die La

Die
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Jn
Ausſp
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Führe
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werde
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Wie
kann
ausſe

De

punkt
Pape
ein a
lamel
ſuche
genül
Reich
werd
Der
ſcheir
ſcheid

dung
des
ob e
Ver
ausſt
ſchei
von
den.
cher
ſcher
die
erſt
ſönl
Schl

tret
Kei


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 282
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






